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Sonnabend den 1. Mai 


1847. 


f Inland. 

Z Berlin, 26. April. „Nur keine Leidenſchaft!“ 
fügt ein altes vielgebrauchtes Berliner Sprichwort, wel: 
ces wir zum Zwecke einer ruhigen fahgemäßen Ver⸗ 

Ändigung dem Verfaſſer eines aus Breslau datirten, 
in Nr. 93 dieſes Blattes enthaltenen, und gegen die 
don uns beſprochenen Liedkeſchen Erörterungen über die 
ufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer gerichteten 
ufſatzes zurufen möchten. Der Verfaſſer belächelt die 
jermeſſenheit des Herrn Liedke, daß derſelbe nach dem 
günſtigen Erfolge ſeiner Sparvereine ſich nun auch auf 
anderen Gebieten der Proletariatsfrage verſuchen, und 
nach den unglaublichſten Erfahrungen, die er in un⸗ 
glaublich kurzer Zeit gemacht, dem Publiko feine Mel: 
nung über die Vorzüge der Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
als maß ebend aufdringen wolle. Was zunächſt die 
angebliche Abſicht des Herrn Liedke betrifft, feine Met: 
nung dem Publiko als maßgebend aufzudringen, ſo wird 
der Verfaſſer unſerem Autor dieſelbe Freiheit der Mei⸗ 
nungsäußerung zugeſtehen, welche er für ſich ſelbſt in 
Anſpruch nimmt. Wie weit Herr Liedte aber entfernt 
ſei, ſeine Meinung anderen aufdringen zu wollen, das 
lehrt Ein Blick in deſſen Schrift, ganz abgeſehen von 
dem ſtillen, beſcheidenen und anſpruchsloſen Sinne bie: 
ſes Mannes, den keine Ehrenbezeugungen, nicht die 
ſchmeichelhafteſten Anerkennungen von Seiten faſt aller 
Regenten Europa's und zahlloſer Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eine in ſeinem ruhigen Wirken zu beirren und zu Ei⸗ 
telkeit oder Ueberhedung zu verleiten vermögen. Herr 
Liedke iſt nicht der Mann der Worte, ſondern ein Mann 
der That, und der Zweck, den er mit ſeiner Schriſt 
verfolgt, iſt kein anderer, als aus einem reichen Schatze 
gründlicher Erfahrungen das Seinige zur Aufklärung 
der Conſumtlonsſteuerftage beizutragen. Dieſe Erfah: 
rungen ſind nicht beſonders geſammelt zum Zwecke der 
Erörterung der Frage, ſondern das Ergedniß der Er⸗ 
fahrungen ſelbſt führte erſt zu dem Entſchluß, die Frage 
Nass en, wie es denn überhaupt die Art des Herrn 
Port iſt, zuerſt eine Sache praktiſch zu verſuchen und 

sr führen, und dann über die Sache zu ſprechen. 

*. Here Liedke wohl im Stande war, über die 
euer, die er in feiner Schrift hauptſächlich be⸗ 
222 über die Einwirkungen aa 

ewicht des Brotes die umfaſſendſten 
Vece zu ſammeln, wird ohne Zweifel auch dem 
aß Herr 1 euchten, wenn wir die Thatſache berichten: 
imendaäck ledke im Verlaufe des Winters gegen 40 
e ereien eingerichtet hat, daß derſelde große 
Hi KEN, Getreide und Mehl an dieſe Bäckereien 
iſt, 1 aß derſelde Tagelang in den Bäckereien anweſend 
N Einrüdren des Teiges beiwohnt, mit eigener 
wirgt ganze Centner Teig zu den einzelnen Broten abs 
900 und wiederum das Gewicht der aus dem Ofen 
zogenen Brote auf das Genaueſte prüft. — Diefer 
ſabanlache gegenüber wollen wir nun die jahrelangen Er⸗ 
tungen des Verfaſſers und das Gewicht, welches er 
RL feinen Erfahrungen beilegt, nicht im mindeſten 
wi t llt ben. Nur hätten wir gewünſcht, daß dies Ge⸗ 
mehr 1 den Erörterungen des Verfaſſers ſelbſtredend 
ſeinen Aotgettsten wäre. Allerdings kündigt derſelbe 
wir rn lot ausdrücklich als „erften Artikel“ an, und 
gründlichen abwarten, daß uns die folgenden Artikel 
ts Her . Auffehläffe und den pofitiven Thatſachen 
egruͤndete er eh gegenüber ebenfalls pofitive, auf Zahlen 
auch die ſer A bringen werden. Da indeſſen 
Standpunkt des foſſ Sache gehören und den 
fo müſſen wir cha im Augemeinen bezeichnen 
geſehen von de n dier bemerken, daß, ganz ab: 
Herrn Liedke, von dem chen Inſinuationen gegen 
facht ict, was nicht zur Sache nie, Vules ron 
felbe den Liedkeſchen Erb gebört, und daß ber: 
f nerungen gegenüber einen 

tandpunkt einnimmt, welcher 915 
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treff der Rückvergütung. 


ſen beruht. — Nicht zur Sache gehört es z. B., wenn 
der Verfaſſer die Behauptung beſtätigt: daß die Schlacht: 
und Mahlſteuer auf einem großen Theil der Gewerb⸗ 
treibenden mit unverhältnißmäßiger Schwere laſte. Hr. 
Liedke hat dieſe Behauptung nirgend bekämpft, und 
konnte fie nicht bekämpfen, weil der Zweck feiner Erör⸗ 
terung nicht auf die Unterſuchung der Frage gerichtet 
war: wie ſchwer die Steuer laſte, ſondern nur darauf: 
ob durch Aufhebung der Steuer den Betheiligten ihre 
Laſt wirklich und fühlbar abgenommen werde. Ueber: 
flüſſig iſt es, wenn der Verfaſſer den Satz aufſtellt: 
daß durch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer der ärmere 
Theil der ſtädtiſchen Bevölkerungen in einem unverhältniß⸗ 
mäßigen Grade herangezogen werde. Hr. Liedke be⸗ 
ſtreitet dies nicht; er ſagt vielmehr felbft: „auch meiner 
Anſicht nach erſcheint es als ein beklagenswerthes Miß⸗ 
verhältniß, daß bei der Beſteuerung der erſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe die Armen in gleicher Weiſe wie dle Wohl: 
habenden belaſtet werden“, und eben um dies Mißver⸗ 
hältniß aufzuheben, macht er ſeine Vorſchläge in Be⸗ 
Dieſe Vorſchläge werden von 
dem Verfaſſer mißverftanden, wenn derſelbe der Mei: 
nung iſt, daß der Betrag der Rückvergütung von den 
wohlhabenderen Städtebewohnern aufgebracht werden 
ſolle, indem er in dieſer Beziehung äußert: „ihm (dem 
Gewerbeſtande) kann doch wohl nicht zugemuthet werden, 
daß ein Theil des Einkommens der Schlacht: und Mahl⸗ 
ſteuer der Kommunalkaſſe entzogen und der Klaſſe 
von Einwohnern zugewendet wird, welche ohnehin we⸗ 
nig oder gar nichts zu dieſer Steuer beiträgt! Das 
hieße den, welcher noch etwas beſitzt, vollends ausbeu⸗ 
teln, da der Ausfall jener Rückgewährung in dem Kom⸗ 
munalſekkel andererſelts wieder gedeckt, d. h. von 
denjenigen bezahlt werden müßte, die noch geben kön⸗ 
nen.“ Hr. Liedke hat gar nicht von einer Gewährung 
der Rückdergütung aus Kommunalmitteln geſprochen, 
und zwar aus dem ganz einfachen Grunde, weil er ſich 
in ſeiner Schrift überhaupt nicht mit dem Kommunal⸗ 
zuſchlag, ſondern lediglich mit der vom Staate aufge⸗ 
legten Schlacht⸗ und Mahlſteuer beſchäftigt. Seine 
Vorſchläge gehen einzig und allein dahin, daß der Staat 
den Armen den von ihnen aufgebrachten Steuerbetrag 
durch freie Brodlieferung wiedererſtatte. Hegt der Ver: 
faſſer die Meinung: „daß der Arme wenig und gar 
nichts zu der Schlacht⸗ und Mahlſteuer beitrage“, daß 
derſelbe gerade in theuren Zelten faſt gar keine Steuer 
zahle, indem er ſich meiſt von ſolchen Früchten nähre, 
welche der Steuer nicht unterworſen ſeien“, ſo mag 
dieſe Meinung durch deſſen jahrelangen Erfahrungen in 
Breslau beſtätigt werden. Hr. Liedke ſpricht aber, wie 
er ausdrücklich erklärt, nur über Berliner Verhaͤltniſſe, 
was der Verfaſſer überſieht oder verwechſelt, und hier 
in Berlin hat Hr. Liedte bei feinen Sparvereinen aus 
tauſenden von Fällen die Erfahrung geſchöpft, daß die 
Armen neben „Kattoffeln, Erbſen und Bohnen auch 
Brod eſſen, und zwar namentlich in dieſem Winter 
um ſo mehr Brod, je theurer Erbſen, Bohnen und 
Kartoffeln find. Als Durchſchnitt der Brodconſumtion 
der Armen hat fi ihm der Betrag von 20 Sgr. ws⸗ 
chentlich pro Familie, und ein Steuerbetrag von 1 Ril. 
4 Sgr. 8 Pf. jährlich herausgeſtellt. Die Behaup⸗ 
tung, daß Hr. Liedke zwei ehrenwerthe gewerbetreibende 
Klaſſen auf eine wahrhaft beleidigende und unwürdige 
Werfe angegriffen habe, beruht auf einer ungenauen 
Auffaſſung unſeres Berichts und der Liedkeſchen Worte. 
Hr. Liedke ſagt: „Wollte man auch annehmen, daß 
del Aufhebung der Mahl: und Schlachiſteuer die Bäcker 
und Schlächter den feſten Willen kätten, dieſe Maßregel 
nicht zu ihrem eigenen Vortheil auszubeuten, ſon⸗ 
dern den Genuß derſelben den dürftigen Conſumenten 
unverkürzt zuzuwenden, fo entſteht doch immer die Frage: 
wie ſollen ſie dies bewerkſtelligen? Wie ſollen fie es 
z. B. anfangen: dem Armen, der ſich für 6 Pf. Brod 
oder ½ Pfd. Fleiſch, oder für 6 Pf. Schweinefett kauft, 


den winzigen Steuer⸗Erlaß bei fo geringem Einkauf ans 

zurechnen? Sie werden, und gerade die Ehrlichſten un⸗ 

ter ihnen am Eheſten ſagen müſſen: für % Pf. Brod, 

für 17% Pf. Fleiſch und für J Pf. Fett kann ich 

nicht geben; und ſie werden ſemit ſich gezwungen ſehen, 
den dem Armen zugedachten Vortheil gern oder ungern 
ia die eigene Taſche zu ſtecken.“ Auf dies Argument 
gründet Hr. Liedke ſeine Folgerung, „daß der Staat 
mit Aufbebung der Schlacht. und Mahlſteuer ſich eine 

ſichere Einnahme faſt nur zu Gunſten der Bäcker und 

Schlächter entziehen würde, während dieſe hauptſäͤchlich 

im Intereſſe der Armuth geforderte Maßregel den Ar⸗ 

men keinen irgend fühlbaren Vortheil gewähren könne? 

Zwar behauptet der Verfaſſer: der Bäcker könne das 

Brodgewicht um den Steuerbetrag vermehren; wir fra⸗ 

gen aber, ob der Bäcker für richtige Gewichtsvermehrung 

z. B. der Dreler⸗Semmel um 7½ und der Zwelpfennig⸗ 

Semmel um 70 Loth einſtehen könne, wenn erfah⸗ 

rungsmäßig zwet genau abgewogene Pfund Teig nach 

dem Ausbacken um 2 Loth von einander divergiren? 

Der Verfaſſer will hier mit der Concurrenz helfen, welche 

die Bäcker zwingen ſolle, dem Abnehmer den Steuerbe⸗ 

trag auch wirklich zu Gute kommen zu laſſen. Aber 

die Concurrenz beſteht ſchon jetzt, und bei aller Concur⸗ 

renz welchen die Bäcker, wie Hr. Liedke nicht aus eis 

nem, ſondern aus 100 eigenen Erfahrungs fallen nach⸗ 

weiſt, dei dem 5 Sgr. Brodte im Gewichtsſatze ſchon 
jetzt um 28 Loth unter einander ab. Der Verfaſſer 

behauptet, daß in mahl-⸗ und ſchlachtſteuerfrelen Städten 

das Mehl in der Regel bedeutend billiger ſei, als in 

den der Mahlſteuer unterworfenen. Beweiſe für dleſe 

Behauptung hat er nicht angeführt; Hr. Liebe aber hat 
mehrere Beiſpiele angeführt, daß die Bäcker aus den 

kleinen Städten um Berlin ſich ihr Mehl aus der ſteuer⸗ 

pflichtigen Hauptſtadt holen. Daß die Aufhebung der 

Mahlſteuer unbedingt auf die Preisermäßigung des Ge⸗ 

treides wirken müſſe, findet aber auch noch ein Beden⸗ 

ken in den auf andern Gründen beruhenden großen 
Preisſchwankungen des Getreides. „Schwanken z. B.,“ 

fagt Hr. Liedke, „die Mehlprelſe vom Weizen zwiſchen 

4½ und 7%½ Rthl. pro Etr., und die vom Roggen 
zwiſchen 3 und 6 Rthl., ſo wird dagegen die Steuer 

von reſp. 26 Sgr. 8 Pf. und 6 Sgr. 8 Pf. pro Etr. 

ſehr wenig in Betracht kommen, und deren Vorhanden⸗ 
fein oder Nichtvorhandenſein namentlich im Kleinen und 

Einzelnen keine beträchtlich ſteigernde oder ermäßigende 

Wirkung auf die Preiſe ausüben können.“ Es handelt 

ſich hier aber durchaus nur um die Verhättniffe im 
Einzelnen und Kleinen, um die Pfunde und Lothe Brod, 
wie ſie zum Conſumo gelangen, und nicht um die 

Wispel Getreide und Etr. Mehl, welche der Bäcker ver⸗ 

arbeitet. Deshalb beweiſen auch die allgemeinen Be: 

rechnungen des Verfaſſers für die Sache fo gut wie gar 

nichts. — Wir kommen ſchließlich noch auf die oben⸗ 

gedachten falſchen Schlüſſe des Verfaſſers. Derſelbe 

äußert: das Pfd. gutes Brodmehl koſtet in Breslau 
2 Pf. Steuer, ſo daß alſo 1 Brod um 6 Pf. billiger 

zu kaufen iſt, wenn die Mahlſteuer wegfällt. Hier über⸗ 
ſieht der Verfaſſer blos, daß der Preis des Brodes feſt 
iſt, während das Gewicht wechſelt, und er wird alſo 

immer wieder auf die Bäcker zurückgewleſen, die das 

richtige Gewicht herſtellen ſollen. Außerdem aber übers 

ſieht er, daß in der Breslauer Conſumtionsſteuer der 

Communalzuſchlag mit enthalten iſt, welcher den vorlies 

genden Daten noch das alterum tantum der Staats⸗ 
ſteuer beträgt. Bei Umwandlung der Staatsſteuer in 

eine direkte muß nun entweder die ſtädtiſche Steuer als 

indirekte beſtehen bleiben, oder ebenfalls auf direktem 

Wege aufgebracht werden. In letzterem Falle werden 

ohne alle Frage die wohlhabenden Klaſſen höher belaſtet 

werden müſſen als bisher, indem ihnen das Steuer 

quantum der Armen zum größten Theile mit zufallen 

dürfte. ir btechen hier unſere Erörterungen ab, 

und bemerken in Bezug auf den uns ſo eden zu G 


ſicht gekommenen zweiten Artikel des Verfaſſers nur noch 
ſo viel, daß die hier berührten anderweiten Bedenken 
gegen das Fortbeſtehen der Schlacht- und Mahlſteuer 
uns in unſerer Vertretung der Liedke'ſchen Grundfäge 
nicht weiter angehen, weil Hr. Liedke ſich lediglich auf 
die Ecöcterung der Wirkungen einer Aufhebung dieſer 
Steuer für die Armen beſchränkt hat, ohne anderweite 
Bedenken im mindeſten präjudiciren zu wollen. Uebri⸗ 
gens können wir dem Verf. die Verſicherung geben, daß 
die mit diefem Gegenſtande beſchäftigte Commiſſion des 
vereinigten Landtages den Liedke'ſchen Erörterungen eine 
große Aufmerkſomkeit zuwendet. 

Berlin, 28. April. Wenn auch die Exceſſe der 
vorigen Woche größtentheils von Vagabunden und be⸗ 
ſtraften Verbrechern verübt worden fein mögen, fo wird 
doch nicht abgeleugnet werden können, daß die Steige⸗ 
rung der Lebensmittel und der dadurch, ſo wie durch 
Arbeitsloſigkeit bervorgetufene Nothſtand der ärmeren 
Klaſſe ſie zunächſt erzeugt hat. Die Kommunal⸗Bebör⸗ 
den haben daher, noch während der Exceſſe (am 22ften 
d. M.), eine gemiſchte Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten mit unbeſchränkter Vollmacht er⸗ 
nannt, um diejenigen Maßregeln zu treffen, welche eine 
ſchleunige Abhilfe des Nothſtandes hoffen laſſen. Dieſe 
Deputation, unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Nau⸗ 
nyn, aus den Stadträthen Hedemann, Duncker, 
Dr. Koblanck und Schaner, und den Stadtverord: 
neten Haack, Bohnhoff, Holbein, Runge, Wal⸗ 
ter, Mertens I., Barth, Mertens II., Meyer 
und Dr. Veit beſtehend, verſammelte ſich noch an dem⸗ 
ſelben Tage, und beſchloß, ſofort auf allen Wochenmärk⸗ 
ten Kartoffeln zu 2½ Sgr. die Metze zu verkaufen, 


und ſchon am nächſten Tage mit etwa 24 Wiſpeln den- 


Anfang zu machen. Waren auch die, von frühern An: 
käufen her im Beſitz der Stadt befindlichen Vorräthe 
verhältnißmäßig nur gering, ſo durfte doch erwartet wer⸗ 
den, daß die benachbarten Gutsbeſitzer der Kommune 
unter die Arme greifen würden. Dies iſt denn auch 
wirklich geſchehen, und «6 find der gemiſchten Deputa⸗ 
tion einige kleinere Quantltäten ganz unentgeltlich, 
andere, zum Theil ſehr bedeutende, zu mäßigen Preiſen 
(d. h. unter 30 The. der Wiſpel) abgelaſſen worden, 
fo daß es nicht nur möglich geworden iſt, den Markt 
am Sonnabend mit etwa 50, am Sonntag früh mit 
10, am Montag mit 25 und am Dinstag mit faſt 
80 Wifpel zu belegen, ſondern auch in ähnlicher Weife 
ununterbrochen fortgefahren werden kann, da neue und 
günſtige Anerbletungen noch täglich eingehen. Allerdings 
wird der Ausfall, den die Kommune bel dem Preiſe von 
2% Sgr. uns gutem Maß erleidet, ſehr bedeutend fen, 
indeß haben, wie wir allſeitig vernommen, die Mitglie⸗ 
der der Deputation, welche den Verkauf mit Hülfe an⸗ 
derer Kommunal⸗Beamten geleitet haben, doch die Ueber: 
zeugung gewonnen, daß die Maßregel dringend noth⸗ 
wendig war, und der Vortheil derſelben größtentheils 
den ärmeren Einwohnern geworden iſt, obwohl manche 
vermögende Familien leider ſich nicht geſcheut haben ſol⸗ 
len, ebenfalls daran Theil zu nehmen! Am Montag 
und Dinstag bemerkte man auch einzelne Landleute aus 
der Umgegend auf den Märkten, welche ihre Kartoffeln 
zum Theil mit 3 Sgr., zum Theil auch mit 2½ Szr. 
pro Metze verkauften, und es läßt ſich erwarten, daß der 
Preis in der nächſten Zeit allgemein hetunterſinken 
werde, da das, von den Kommunal-Behörden ebenfalls 
angeregte Verbot der Kartoffelausfuhr und die Schlie⸗ 
ßung der Brennereien in naher Ausſicht ſteht, und dann 
große Quantitäten auf den Markt kommen möchten. — 
Zur Linderung der hier unter den hiefigen Armen jetzt 
herrſchenden Noth hat fo eben auch die hiefige Kauf: 
mannſchaft ſich vereinigt und zu dieſem Zweck aus ih⸗ 
rer Mitte eine Kommiſſion ernannt, welcher bereits be⸗ 
deutende Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, um große 
Ankäufe von Reis zu machen, der, als Surrogat der 
theuren Kartoffel, zu dem feſten Preiſe von 2 Sgr. an 
die Bedürftigen verkauft werden fol. Viele Mitglie⸗ 
der der Kaufmannſchaſt haben ihre hier lagernden Reis⸗ 
Vorräthe für den früheren billigen Einkaufspreis der 
gedachten Kommiſſion zu dieſem Zweck zur Verfügung 
geſt.üt. Einer der reichſten Grundbeſitzer in der Mark, 
ja vielleicht in der ganzen Monarchie, der Baron von 
Eckardſtein, hat ſetzt der hieſigen Kommune zweihun⸗ 
dert Wiſpel Kartoffeln zu einem in der gegenwärtigen 
Zeit ſehr ſoliden Preife überlaſſen, welche ebenfalls zum 
Verkauf an hieſige unbemittelte Einwohner deſtimmt 
ſind. Freilich müſſen dieſe Kartoffeln von Seiten der 
Stadt auf der Achſe herbeigeſchafft werden, indeß be⸗ 
weiſt dies doch, daß man von vielen Seiten bemüht ift, 
den Nothſtand zu lindern. — Wie wir aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle vernommen, haben die letzten Getreideſen⸗ 
dungen nach Hamburg, namentlich Weizen und Gerſte, 
dort den gehofften hohen Preis nicht gefunden 
und follen nun wiederum hierher, nach Berlin, zu rück— 


geführt werden, ein Umſtand, der auf die Herabdrük⸗ 


kung der Preiſe nicht ohne Folgen fein dürfte. 

a { (Spener. Z.) 
Königsberg, 27. April. Nach amtlichen Nach⸗ 
richten iſt der Eingang nach dem Königreiche Polen für 
wandernde Handwerksgeſelen, wenn ihre Wanderpaſſe 
auch nicht von einem kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten oder 
Konſul viſirt find, in ſofern das darin enthaltene Gig: 


— 


— 946 — 
nalement des Paßinhabers mit feiner Perſon überein⸗ 
ſtimmend befunden wird, von der jenſeitigen Regierung 
als zuläffig erklärt worden. (Königsb. Z.) 
Stettin, 26. April. Es iſt in der Preſſe das 
Gerücht aufgetaucht, der Erlaß eines Getreideausfuhr⸗ 
verbots ſtehe nun wirklich in Ausſicht. Auf jenes Ge⸗ 
rücht hin haben mehrere hieſige Kaufleute erklärt, fie 
ſtien in ſolchem Falle geſonnen, den in Rußland ge⸗ 
kauften Roggen gar nicht hierher kommen zu laſſen, 
ſondern ihn entweder dort zur Stelle wieder zu verkau⸗ 
fen, oder nach den Hanſeſtädten, nach Houand, genug 


dahin zu ſchicken, wo der freibleibende Handel ihnen 


größere Vortheile verſpricht. (Stett. Börſen⸗Nachr.) 
Polzin in Hinterpommern, 24. April. Heute 
hatten auch wir hier eine kleine Revolution, hervorge⸗ 
rufen durch die theuren Preiſe der Lebensmittel. Meh⸗ 
rere Gutsbeſitzer und Pächter der Umgegend hatten feit 
längerer Zeit, von Wochenmarkt zu Wechenmarkt wenig 
Korn gebracht, und waren mit dem Preiſe ſyſtematiſch 
geſtiegen, bis ſie endlich für den Roggen heute 5 Thlr. 
und darüber, und für die Kartoffeln 1 Thlr. 20 Sgr. 
pro Scheffel forderten. Dleſe Preiſe zu erſchwingen iſt 
weder der Tagelöhner noch der Profeſſioniſt im Stande, 
und es herrſchte deshalb ſchon, ſeit längerer Zeit eine 
Mißſtimmung im Volke, die heute zum Ausdruch ge⸗ 
kommen iſt. Für den Roggen wurden 3 Thlr. und 
für die Kartoffeln 1 Thlr. pro Scheffel geboten, und 
wer dieſe Preiſe nicht annehmen wollte, wurde dazu ge⸗ 
zwungen. Mehrere Producenten widerſetzten ſich dieſem 
allerdings illegalen Verfahren und wollten den Markt 
verlaſſen, das Publikum aber ließ dies nicht zu und 
nahm ohne Weiteres für die angebotenen Preiſe von 
den Produkten Beſitz. Thätlichkeiten find nur von ge: 
tingem Umfange vorgekommen; nur einige Säcke mit 
Erbſen und Kartoffeln wurden ausgeſchüttet und muß: 
ten preisgegeben werden. Das Einſchreiten der Polizei, 
die nur aus zwei Mann beſteht, konnte gegen die große 
Volksmaſſe nicht ſtatifinden, fie hat ſich alſo darauf bes 
ſchränken müſſen, ruhig zuzuſehen. Den Producenten 
iſt vom Volke gedroht worden, daß, wenn ſie in Folge 
dieſer Demonſtration ihre Vortäthe ferner nicht auf den 
hieſigen Markt bringen würden, fie gewärtigen müßten, 
daß ſie ihnen abgeholt würden. Wir wollen hoffen, 
daß es zu dergleichen ernſtlichen Geſetzwidrigkeiten nicht 
kommen werde, weil beide Theile dadurch Nachtheil er⸗ 
leiden; die Producenten ſollten aber damit zufrieden ſein, 
wenn ſie ihre Vorräthe gegen ſonſt um das Doppelte 
verwerthen und nicht aus der ſo drückenden Noth des 
Mittelſtandes und der ärmeren Volksklaſſe zu große Vor⸗ 
theile ziehen. (Spener. 3.) 
Aus der Provinz Sachſen, 21. April. Einem 
Gerüchte zu Folge will der Präſident unferes Konſiſto⸗ 
riums. Dr. Göſchel, feine Entlaſſung einreichen. 
Durch die endlich und zwar hauptſächlich durch 
höhern Befehl erfolgte kirchenregimentliche Beſtä⸗ 
tigung des Predigers Hildebrand an der Jakobi⸗ 
tirche zu Magdeburg iſt an die Stelle der frühern 
Aufregung daſelbſt eine erfreuliche Beruhigung einge⸗ 
treten. Auch der Paſtor Wislicenus zu Bedra del 
Freiburg a. d. Unſtrut, ein Bruder des Gründers der 
freien Gemeinde zu Halle, ſoll jetzt Hoffnung haben, 
für die Oberpredigerſtelle zu Halberſtadt, für die er be⸗ 
kanntlich Seitens der Gemeinde wiederholt gewählt iſt, 
die bisher verweigerte königliche Beſtätigung zu erhalten. 
(Aach. 3.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 25. April. In Mannheim und 
Heidelberg wird eine von Herrn Welcker entworfene 
Adreſſe an den preußiſchen Stadtgerichtsrath Simon un: 
terzeichnet. — Die Nachricht, daß der Dr. Hecker nach 
Algier gehen wolle, iſt ungegründet. (Spener. 3.) 

Kehl, 18. Apru. Dr. Rauſchenplat wurde 
nicht, wie gemeldet wurde, bei Verbreitung von Aufruhr: 
ſchriſten, ſondern bei einem Glaſe Wein verhaftet, das 
er in einem hieſigen Gaſthauſe ganz gemüthlich zu ſich 
nahm. Seine Verhaftung geſchah lediglich in Folge 
der vor Jahren gegen ihn erlaſſenen und noch nicht zu⸗ 
rückgenommenen Fahndung. Man verſichert, daß der 
Amtsvorſtand von Kork die Humanität hatte, denſelben 


der engeren Haft ſogleich zu entlaſſen und nur durch 


Ehrenwort zu verpflichten, daß er Kork ohne Erlaubniß 
nicht verlaſſen wolle. Wer Hrn. Rauſchenplat kennt, 
wird freilich hierin eine mehr als genügende Bücgſchaft 
finden. Der Präfekt von Straßburg, in deſſen Hauſe 
R. ſehr wohl gelitten war, ſoll- ſich bei der badiſchen 
Behörde für ſeine Freilaſſung verwendet haden. 
(Bad. Bl.) 

Kiel, 25. April. Die Ritterſchaft wird in Anlaß 
der bekannten Eröffnung auf ihre im Umſchlage einge⸗ 
fandte Petition in Betreff der politiſchen Verhältniſſe der 
Herzogthümer nächftens wieder eine Verſammlung halten. 


Oeſterreich. 

* Wien, 28. April. Se. kaiſerl. Hoheit der 
greiſe Erzherzog Karl iſt plötzlich ſehr gefährlich erkrankt. 
Geſtern und heute find ärztliche Conſuen abgehalten 
worden. Man hat auf ſeinen Wunſch an ſeine ſich 
in Prag und Venedig bifindlihen Söhne, die Erzher⸗ 
zoge Karl Ferdinand und Feiedrich, Kuriere geſchickt, 


‚um fie hierher zu rufen. — Se. kaiſerl. Hoheit der 


Erzherzog Stephan iſt von Sr. Majeſtät zum Feld⸗ 
Marſchall⸗ Lieutenant ernannt worden. 

T Preßburg, 22. April. (Von einem Reiſenden.) 
Noch im Laufe dieſes Jahres iſt Ausſicht vorhanden, 
daß die Eiſenbahnſtrecke von hier nach Gänſerndorf fahre _ 
bar werden wird, wodurch man dann hier gleichen Vor⸗ 
theil mit Wien haben, und ohne Unterbrechung nach 
Breslau, Berlin und Hamburg kommen wird. Es ſind 
auf dieſer Sirecke große Tetrainſchwierigkelten zu übers 
winden. Durch den Berg hier dei der Stadt wird eln 
wohl 800 Klaftern langer Stollen (Tunnel) geſchlagen 
und weiter hin ſind Daͤmme aufgeſchüttet worden, die 
mitunter 6 Klaftern hoch find. Gegen 4000 Menſchen 
arbeiten fortwährend an dieſer Strecke, wobei einige 
Hundert Bergleute ſind. Der Berichterſtatter kam auf 
der Ferdinands Nordbahn an und konnte nur bedauein, 
daß die neue Bahn bis hierher noch nicht fertig war. 
Wahrſcheinlich und auch zu wünſchen iſt, daß man bier 
die neuen Wagen einführen wird, wie fie auf der Staats⸗ 
bahn von Prag nach Olmütz im Gange ſind. Sie ha⸗ 
ben eine Menge Bequemlichkeiten vor den bereits ſehr 
abgenutzten, wie man ſie auf der Ferdinands Nordbahn 
bat, voraus. Ich habe das ſchätzen gelernt, als ich auf 
dem Rückwege in Prerau aus dem alten in einen neuen 
Wagen kam. In jenem waren die Reiſenden zuſam⸗ 
mengepreßt, in dieſem war man wie in einem geräu⸗ 
migen Zimmer. — Schon in Preßburg, noch mehr 
aber in Peſth, nahm ich viel Sympathie der Ungarn 
für Preußen wahr. Der Enthuſiasmus für den König 
ſprach ſich in lautem Lobe der Thronrede aus. Ich 
konnte ſtolz darauf ſein, daß ich ein Preuße war, zu⸗ 
mal man mich, wo man es erſuhr, mit einer beſon⸗ 
deren Rückſicht behandelte. — Das Jahr iſt hier, wie 
in ganz Europa, noch ſehr zurück, und wenn gleich die 
Bäume zu blühen anfangen, fo iſt dies doch ſehr ſpaͤt, 
und findet in andern Jahren gewöhnlich ſchon Anfang 
dieſes Monats ſtatt. Dennoch verſpricht man ſich jetzt, 
nachdem es vorige Woche ein Paar Tage geregnet hat, 
eine ſehr reichliche Ernte. Der Regen aber that ſeht 
Noth, denn es fingen die Saaten bei dem kalten trock⸗ 
nen Winde ſchon an, zu vergehen. — Von hier nach 
Tirnau und nach Szarad iſt ſchon ſeit länger als 
einem Jahre eine Eiſenbahn mit Pferden im Gange, 
die auch ſehr ſtark benutzt wird. Man fährt in det 
Stunde über 2 Meilen und kann mit dieſer Schnellig” 
keit zufrieden fein. Abwärts wird nun an der Central“ 
bahn mit aller Kraft gearbeitet. — Der Landtag wild 
Ende October hier beginnen, was für dieſe Stadt von 
großer Wichtigkeit iſt, da man es gern ducchgeſetzt hätte, 
daß er nach Peſth gekommen wäre, was aber die RM 
gierung nicht zugiebt. *) Schon find viele Quartiere füt 
die Abgeordneten gemiethet, und vorzugsweiſe in den neu 
gebauten ſchönen Häufern, deren in letzter Zeit viele en 
ſtanden find. An allen Häuſern in den niedern Theilen det 
Stadt ſieht man noch die Spuren der Ueberſchvemmung 
beim diesjährigen Eisſtoße. Das Waſſer hat unglaubli 
hoch geſtanden und iſt fo weit in der Stadt hinaufgeſtiegen, 
wie man es gar nicht für mögl ech gehalten hätte. Mich! 
unbeträchtlicher Schade iſt an vielen Gebäuden entſtanden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 20. (8.) April. Geſtern erſchien 
ein Ukas, wonach 30 Millionen Suber⸗Rudel von den 
baar⸗vorräthigen Geldern in Fonds von gutem Gredll 
angelegt werden follen, um ſolche Gelder wieder nub 
dringend zu machen, was hier allgemein als eine ſeht 
vernünftige Maßregel erkannt wird. Der Vortdeil 
ner ſolchen Operation ſoll zur Tilgung der Staatsſch 
den verwandt werden. 


Großbritannien. 


London, 23. April. Die geſteigen Times enthal 
ten einen kurzen Abriß der Sitzung des preußif 06% 
vereinigten Landtages vom 15ten, theilen aber den Anh 
Entwurf des Herrn v. Beckerath ausführlich mit. 97 
Globe begleitet dieſen Entwurf mit einigen Bemerkül 
gen. Auch die Morning ⸗ Chronicle beſchäftigt ſich mi 
der Adreſſe und weiter hinaus mit den Verordnung‘ 
welche den Landtag geſchaffen, jedoch in einer hier duch 
aus nicht wiederzugedenden Weiſe. Heute kommt 0 
Globe nechmals auf die Adreßdebatte zurück; fie b 
danach, daß die Nation, einſchließlich der Auen 
ein „Repräſentativ⸗Syſtem“ verlange. — Die Ti 0 
enthalten wiederum Privatnachrichten aus Made 
wonach bei dem, wegen der letzten Straßenunruhen dr 
bannten Aviraneta Papiere gefunden worden, wel 
Perſonen bloßſtellen, die in den letzten Jahren auen 
deutende politiſche Rolle geſpielt, indem es ſich erge 55 
daß die Ultras der Moderado: Partei Alles aufdicten, 
um ihre Pläne, ſo unſinnig ſie auch ſcheinen, dur 5 


führen. Die Beweife ſollen nämlich vorliegen, da 


Pläne, „die Königin Iſabella für wahnfinnig zu? m 
ren, fie in einem Kloſter einzufperren und den * 
und die Herzogin von Montpenſier zu Regenten auß 
zurufen,” nicht ohne Grund geweſen feien (19). Die an 


jesmal 

*) Direkte Nachrichten aus Pefth melden, daß dies ehe 
der Reichstag nicht in Preßburg, ſondern in PL 

gehalten werden ſoll. ba 5 wen 


fen hat, 
ner Algiers nennt man Kabplen — 


gefundenen Papiere ſind den geſetzlichen Rathgebern der 
Krone zur weiteren Beſchlußnahme einge händigt worden. 
5 (Spener. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 25. April. Die heutige Sonntagsbörſe 
hielt die geſtrigen Courſe 3 pCt. 77/70, da die nie⸗ 
drigeren engliſchen Courſe bereits geſtern ausgebeutet 
waren. Wichtig iſt das fortwährende Sinken der 
Getreidepreiſe. Es wird entſetzliche Bankerutte ge: 
ben, denn viele Geldmänner haben ſich verleiten laſſen, 
auch noch zu den höchſten Preiſen vor etwa 10 Tagen 
zu kaufen, und verlieren ihr ganzes Geld, denn an ein 


neues Steigen iſt wohl jetzt kaum mehr zu denken. 


Wir fein Geld aus dem Getreidehandel glücklich geret⸗ 
tet hat, denkt bereits wieder an andere Spekulationen, 
und ſo haben ſich hier nicht weniger als 2 Compagnien 
gebildet, um die Gold⸗ und Silbergruben der Landenge 
von Panama auszubeuten. Eine der Compagnien hat 
bereits Nachricht, daß ihr Ingenieur an Ort und Stelle 
angekommen iſt. Auch von den Eiſenbahnen iſt wieder 
mehr als bisher die Rede. Die Nordbahn ⸗Aklionäre 
hatten geſtern eine Generalverſammlung, in welcher ein 
B. richt üder das ganze Unternehmen erſtattet wurde. 
Am 15. Aprit beſaß die Compagnie 128 Lokomotiven 
und hatte noch 47 beſtellt, 102 Tender und hatte noch 
67 beſt. Ut, 421 Perſonenwagen aller Klaſſen und hatte 
noch 19 beſteut, 141 Dienſtwagen und halte noch 
25 beftellt, und 634 verſchiedene andere Wagen, wäh. 
tend noch 458 im Bau waren. Die Zweigdahn von 
Lille nach Dünkirchen wird 23, die nach Calais 59 
Millionen koſten. Die Nachrichten über die Ausbeute 
dieſer Bahn, d. h. über die reine Einnahme, lauten fehr 
günſtig, namenuich iſt auch der Waarentranspott grö 
ßer, als auf irgend einer andern franz. Bahn. — Se. 
Majeſtät der König von Preußen hat Herrn E. Pru⸗ 
dent als Andenken an Berlin die große goldene Me⸗ 
daille für Wiſſenſchaft und Kunſt überſendet. — Das 
ſchwediſche Geſchwader iſt wieder von Toulon abgefeyeit, 
Bei Hofe tiifft man hier die Worbereitung zur Feier 
des königl. Fiſtes am 1. Maj. Mehrere Städte haben 
das Geld, das ſonſt für dieſes Feſt beſtimmt wird, zu Brot⸗ 
käufen für die Armen beſtimmt. — Bei Arateaurons 
iſt eine Fähre mit Eiſenbagnarbeitern untergegangen. 
Nach den letzten Nachrichten hatte man bereits 9 Lei⸗ 
chen geſunden. — Die Trappiſtenmönche, weiche die 
ſchöne landwirthſchaftliche Anſtalt in Algier gegründet 
daben, wollen nun auch ein ähnliches Inſtitut in dem 
feanzöſiſchen Guiana errichten und haben bereits die 
Conteſſion erhalten. Der Minifter des Innern hat Be⸗ 
fehl gegeben, eine Diarmorbüfte des verftorbenen Juſtiz⸗ 
Minfters Martin für feine Gedurtsſtadt Douai anzu: 
fertigen. — Aus Algier iſt eine telegraphiſche Depeſche 
vom 20. April angelangt, nach weicher das ganze Ka⸗ 
dplenland des Dſchurdſchura ſich Frankreich unterwor⸗ 
Die Bergbemopner — denn alle Bergbewoh: 
haben ſich einem 
Tribut unterzogen, der jährlich zweimal in Algier abge⸗ 
tragen werden ſoll, und machen ſich verbindlich, keinen 
Feind Frankreichs bei ſich zu dulden; dagegen hat ſich 
der Marſchall Bugeaud verbindlich gemacht, keine fran⸗ 
zöſiſchen Truppenkolonnen mehr in das Gebiet zu ſen⸗ 


en. Für die Konſolidirung der franzöſiſchen Verhaͤlt⸗ 
ae in der Regentſchaft ift dieſes Abkommen fehr wid: 
9. Das Kabplenland, von dem hier die Rede iſt, 


Pi ein beträchtliches Gebiet, ein Dreieck ein, das 
ſich er Seeküſte von Delhhs dis Budſchea reicht und 
I bis Serif eiſtreckt. Seit 15 Jahren war daſſelde 
it der franzöſiſchen Verwaltung im Kriegszuſtande ges 
en, Wichtig iſt das Gebiet beſonders durch feine 
reichen Eiſenbergwerke, welche bisher wenig benutzt wur⸗ 
en. Jetzt werden die franzöſiſchen Ingenieure die Lei⸗ 
tung dieſer Werke übernehmen. — Aus Madrid ſind 
tiefe und Zeitungen bis zum 19. angekommen, haben 
abet kein neues Mimiſterlum gebracht: fie melden dage⸗ 
15 den Aufdruch eines Interventionscorps von 
0 Mann unter dem General Grafen v. Viſta Her⸗ 
moſa nach Portugal. Die ſpaniſche Reglerung hatte 
ch zu dieſer Intervention erſt durch ein erneuertes Ve: 
ihren des portugleſiſchen Geſandten Grafen von Tho⸗ 
mar bewegen laſſen. Sogar von Madrid waren am 
» einige Bataillone Infanterie, 2 Jägercompagnien 
> 1 Batterie abgegangen, um fih nach Portugal zu 
geben. Der Einmarſch wird bei Badajoz erfolgen. 
ie Nachricht ſchien üdrigens wichtig genug, um ſie 
nach Paris durch Couriere zu melden, und es waren 
ſowohl nach der franzöſiſchen Grenze als nach Liſſabon 
epeſchen abgegangen. Der bisherige Bolſchafter in 
er Schweiz, Graf Bols le Comte ſoll zum Botſchafter 
d Madrid ernannt werden ſein und der jüngere Bru⸗ 
er des Grafen Breſſon, bisher Attachee in Stuttgart, 
en als Konſul nach Palermo. — Nach einer Mit; 
wellung des Journal des Debats nimmt auch Frank⸗ 
i ch an der Intervention in Portugal Theil. Zwei 
ugliſche Kriegsſchiffe, eine franzöſiſche Brigg und eine 
Panifche Corvette, welche im Tajo liegen, haben einen 
** ihrer Truppen gelandet, um die königliche Fami⸗ 
und Liſſadon zu ſchützen, das übrigens nach den 
neueſten Berichten noch ganz ruhig iſt. Man ſprach 
don der devorſtehenden Adteiſe des Herrn Diez und daß 


ters und Herrn, 
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die Erziehung des Kronprinzen dem Vic. von Carreira | gen zu erbitten, deſſen meine ewige Verbindung be⸗ 


übergeben werden ſolle. 


panien. 

Madrid, 18. April. Das Verſchwinden Triſt a⸗ 
ny's iſt fortwährend der Gegenſtand zahlreicher Com⸗ 
mentare. Nach einer Angabe hätte er ſich wieder in 
die Gegend von Pynos und Ardebel zurückgezogen (wo 
er ſchon früher ſich verſteckt gehalten hatte), um die Hei⸗ 
lung einer Wunde abzuwarten, die er empfangen haben 
ſoll. Andere behaupten noch immer, er ſei nach Lon⸗ 
don abgegangen, um dort die Nothwendis keit neuer Geld⸗ 
Unterſtützungen darzuthun, und die Unmöglichkeit zu zei⸗ 
gen, in Mitte der ſich um den Grafen von Montemo⸗ 
lin durchkreuzenden Intriguen den Krieg ſortzuſetzen. 
Das wahre Sachverhältniß iſt noch immer in Dunkel 
gehüllt, da Triſtany ſich faſt Niemanden anvertraut. 
Man erzählt ſich auch, einer der beiden jüngeren Brü⸗ 
der des Grafen von Montemolin (ob Don Juan oder 
Don Fernando wird nicht angegeben, und wahrſchein⸗ 
lich iſt dies weder von einem noch vom andern wahr), 
habe Triſtany und Ros de Eroles eingeladen, ſich an 
einem beſtimmten Orte einzufinden. Triſtany aber in 
feinem Argwohn und Mißtrauen voller Behutfamkrit, 
hätte dem Ros de Eroles ſagen laſſen, er bedaure, dem 
Wunſche des Infanten nicht entſprechen zu können, da 
er krank ſei, und Ros de Eroles vergeſchlagen, allein 
dahinzugehen, um ihm nachher Nachricht zu geben, 
was dei der Zuſammenkunft vergegangen wäre. Er 
bezeichnete dem Ros de Eroles einen Ort, wo er ihn 
(Triſtany) zu dieſem Ende finden werde. Triſtany, dem 
es darum zu thun war, Aufklärung über das Geheim⸗ 
niß zu erhalien, oder auch zu entdecken, ob man ihm 
nur eine Falle gelegt habe, begad ſich an den verabre⸗ 
deten Ort. Da er aber Ros de Eroles nicht erſcheinen 
ſah, ſo wurde ſein Argwohn in ſeinen Augen zur Ge⸗ 
wißheit, und er glaubte nun feſt, daß man ein Komplott 
angeſponnen habe, deſſen Opfer er und ſein Waffenge⸗ 
jährte werden ſollten. So erzählt man die Sache von 
Mund zu Mund, und wie dem auch ſel, fo ſieht man 
daraus wenigſtens, daß jetzt ein anderer Wind aus den 
Gibirgen weht. — Es ſcheint eine unzwelfelhafte That⸗ 
ſache zu ſein, daß es am 16ten zwiſchen Gerona und 
Figueras zu einem ziemlich hitzigen Gefechte zwiſchen 
einer Karliſtenbande und einer Abtheilung der Be⸗ 
ſatzung von Figueras gekommen iſt. Man ſagt nichts 
von dem Verluſte der Truppen dabei, während die Kar⸗ 
liſten mehrere Todte und zwei Gefangene verloren ha⸗ 
den follen, darunter einen ſchwer Verwundeten. Was 
dieſe Banden eigentlich bezwecken, und ob fie nach ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Plane handeln, läßt ſich ſchwer 
erkennen. Nach ihrem jetzt angenommenen Syſtem ha⸗ 
ben ſie in vereinzelten Banden die Richtungen eingeſchla⸗ 
gen, wo ſie auf keine Truppen zu ſtoßen fürchteten. 
So haben fie Hochcatalonien verlaſſen, um nach der 
Ebene von Tarragona, dem unteren Thell der Segre, 
und dem Meere herabzukommen. Indeß ſind die Re⸗ 
ſultate bis jetzt unbedeutend, da zahlreiche Punkte von 
den Truppen beſetzt ſind, die das umliegende Land üder⸗ 
wachen, während andererſeits fliegende Kolonnen unauf⸗ 
hörlich das Land durchziehen. Auf Seiten der Truppen 
beſteht die ganze Kriegführung in Märſchen und Ge: 
genmärſchen gegen ganz kleine Banden, die eben fo 
wenig ſelbſt zur Ruhe kommen, als fie ihre Verfolger 
zu Athem kommen laſſen. Die einfluß reichen Perſonen 
der karliſtiſchen Partei nehmen keinen Theil, oder zſe⸗ 
hen ſich wieder zutück. Die angekündigte militäriſche 
Organiſation der Partei hat ſonach nur kurze Dauer 
gehabt, inſofern fie überhaupt zu Stande kam. Man 
hatte eine großartige Schilderhebung erwartet, aber jetzt 
iſt kaum mehr die Rede davon. (Allg. Pr. 3.) 


Italien. a 

Das Diario di Roma vom 17. April enthält 
nachſtehendes Schreiben, welches der gegenwärtig in 
Rom deſindliche Infant Don Enrique an den Cav. 
de Angelis, Redakteur des gedachten Blattes gerichtet 
hat: „Da über meine Reiſe und meine Ankunft in 
dieſer Haupiſtadt viel geredet worden iſt, und mir übri⸗ 
gens ſehr viel daran gelegen iſt, daß der wahre Grund 
derſelben nicht falſch gedeutet werde, ſehe ich mich wider 
Willen genöthigt, mich mit der mit eigenen Freimüthig⸗ 
keit über den ausſchlleßenden und religtöſen Zweck mei: 
nes Hierherkommens zu erklären. — Nach vorgängiger 
ausdrücklicher und formeller Zuſtimmung meiner erlauch⸗ 
ten Königin und Baſe, des Königs meines leiblichen 
Bruders, und der Ermächtigung meines verehrten Va⸗ 
hade ich mich mit der Sennora Donna 
Elena de Gafteliä Shelly Fernandez de Cor 
doda, Tochter JJ. EE. des Grafen und der Gräfin 
de Caſtel la de Villanueva ey de Carlet, bürger⸗ 
lich vermählt, wie aus dem feierlichen Kontrakte meiner 
Verlobung, den die öffentlichen Blätter mitgetheilt ha: 
ben, hervorgeht; und es gebt meiner Heirath nur noch 
die Sanktion der katholiſch⸗apoſtoliſch⸗zömiſchen Kirche 
ab, der ich als Spanier angehöre, und die ich bisher, 
aus Staatsrückſichten, wegen meiner eventuellen Rechte 
auf die Thronfolge in Spanien nicht erlangen konnte. — 
Der Zweck meiner Reife nach der Hauptſtadt der katho⸗ 
liſchen Welt war und iſt demnach, von dem würdigen 
Nachfolger des heil. Petrus demüthig den heiligen Se⸗ 


darf und den nur Er allein demjenigen frei gewähren 
kann, welcher ehrſurchtsvoll in christlicher Geſinnung ihn 
verlangt. — Mein Heiz erfreut ſich im vordinein in 
der Hoffnung, dem Papſte, als gemeinſamen Vater al⸗ 
ler Katholiken, Gelegenheit zu geben, an mir die benei⸗ 
denswertheſten Akte ſeiner Prärogative auszuüben, und 
mir und der Verlobten mit den chrlſtlichen Tröſtungen 
dieſes Lebens, den geſtörten Frieden wieder zu geben, 
damit wir dann der ewigen Ruhe genießen können, 
und ſolchergeſtalt in unſern Gemüthern den Glauben 
an jene moralifhen und katholiſchen Wahrheiten bewah⸗ 
ren, die uns von Kindheit an eingeprägt worden ſind. 
— Da nun der Zweck, weßhald ich mich in dieſe 
Haupiſtadt begeben hade, offenkundig iſt, fo werden alle 
diejenigen, die, trotz meiner Auftichtigkeit eine andere 
Meinung hegten, enttäuſcht fein. — Indem ich Sie 
eiſuche, in das nächſte Diario den Inhalt dieſes Schrel⸗ 
bens einzurücken, verſichere ich Sie meiner ausgezeich⸗ 
neten Achtung. Rom, 12. April 1847. Enrique Maria 
de Bourbon.“ 
Amerika. 

Der New Pork Courier and Enquirer, deſſen Bes 
richte aus Vera Cruz bis zum 13. März reichen, giebt 
noch einige Mittheilungen üder die an dieſem Tage voll⸗ 
endete Einſchließung der Stadt, deren Garniſon auf 
4500 Mann angegeben wird. Die Landung der ame⸗ 
rikaniſchen Truppen (f. geſtr. Bresl. Ztg.) war am 9. 
März gleich nach Mitternacht vollendet. Am 1Oten 
Morgens um 2 Uhr entſpann ſich ein nutzloſes und 
unſchadliches Gefecht zwiſchen den amerikaniſchen Pikes 
und einer Abtheilung mexikaniſcher Kavalerie und gleich 
darauf ſetzte ſich das amerikaniſche Truppenkorps, 12000 
Mann ſtark, gegen die Stadt in Bewegung. Generel 
Worth führte die Vorhut, mit welcher er nach Zerſpren⸗ 
gung eines mexikaniſchen Kavalerlekorps einen Angriff 
auf zwei, an der linken Seite der Stadt belegene Re⸗ 
douten unternahm und ſie beide erſtürmte. Die Ame⸗ 
rikaner verloren 17 Todte und Verwundete, unter Er⸗ 
ſteren einen Hauptmann, unter Letzteren einen Oberſt⸗ 
Lieutenant; der Verluſt der Mexikaner wird auf 50 
Todte angegeben. Die zweite und dritte Diviſion, un⸗ 
ter den Generalen Patterſon und Twiggs, nahmen hier⸗ 
auf ebenfalls die ihnen angewieſenen Stellungen ein 
und General Pillow ſetzte ſich, um der Stadt die Ver⸗ 
bindung mit dem Innern abzuſchneiden, in einer alten 
Kirche feſt, in der er ein mit 150 Faß Pulver gefülls 
tes Magazin entdeckte. Während der ganzen Zeit wur⸗ 
den die amerikaniſchen Truppen ſowohl von der Stadt 
aus als vom Kaſtell beſchoſſen, ohne jedoch vlel zu lei⸗ 
den. Am I Iten Morgens rückte das Heer noch näher 
an die Stadt hinan; Worths Diviſion auf dem rechten 
Flügel, an die See gelehnt, Patterſon im Mittelpunkte 
ins Land hinein und Twiggs links an ihn ſich anſchlie⸗ 
ßend, noch weiter ins Innere. Die Linie im Bereich 
des Geſchützes, ſowohl der Stadt als des Kaſtells, zog 
ſich quer über die Eiſendahn, welche die Stadt mit dem 
Magazin verbindet, und beſetzte auch die Waſſerleitung, 
welche die Stadt mit Waſſer verſorgt. Es wurde for 
gleich mit Auſwerfung der nöthigen Verſchanzungen de⸗ 
gonnen und an den Böſchbatterien gearbeitet, und ſchon 
am 13ten zogen ſich dieſe Erdwälle in ununterbrochener 
Linie von dem Punto de Hornos bis zu dem Punto 
de la Catita fort. Ein heftiger Nordwind verhinderte 
indeß die Landung der ſchweren Geſchütze und der Mu⸗ 
nition, und man glaubte, daß noch mehrere Tage hin⸗ 
gehen würden, bevor die Beſchießung der Stadt begon⸗ 
nen werden könne. — Nach Angabe der Londoner Ti⸗ 
mes reichten die neueſten in New⸗Vork eingegangenen 
Nachrichten aus Vera Cruz bis zum 20. März, an 
welchem Tage die Entſcheldung noch nicht erfolgt war. 


— ͤ w ³·wꝛm ³˙¹¹ꝛ¹ʃm wn 
Lokales und Provinzielles. 


Theater. 


Concert zum Benefiz für den Herrn Kapellmeifter 
Seidelmann. 


Bei Abfaſſung des Programms dachte der Kapell⸗ 
meiſter gewiß an Göthe's Wort: „Die Maſſe könnt 
ihr nur durch Maſſe zwingen, ein Jeder ſucht ſich end⸗ 
lich ſelbſt was aus“, und ſo ſervirte er für heute 
Abend ein Tutti⸗Frutti, bei dem alle Sinne, dis auf 
die zu materiellen, Geſchmack und Geruch, ihre Gaben 
fanden. Wären jene deiden auch bedacht worden, wir 
find überzeugt, das Haus würde doppelt fo befucht ge⸗ 
weſen ſein. Und iſt es nicht im Giunde unrecht, aus 
unfern Akademſeen bie Produktionen einer ſo realen 
Wiſſenſchaft zu verbannen? Sagt nicht mit vielem 
Recht ein gelebrter Franzoſe, Henrton de Pauſcy. Prä⸗ 
ſident des Caſfationshefes zu Paris: „Je ne regar⸗ 
deral pas les ſeiences ſuffiſamment honortes 
tant, que je ne verrai pas un cuiſinier ſiéger 
à la premiere Claſſe de l'inſtitut“! — Es kommt 
nur auf den erſten Verſuch an; in unferer Zeit des 
Realismus iſt das Gelingen faſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen. Doch zurück zu unfeter Akademie, welche in 
drel Abthellungen vorgeführt wurde. 1 


Die erſte brachte, als Bedeutung des Tages: „Chri⸗ 
ſtus am Oelberge“ von Beethoven. 

Man hat dieſem, der frühern Periode des Schaffens 
zugehörige Werk des unſterblichen Meiſters mehrſeitig 
den Vorwurf gemacht, daß es zu irdiſch die darin herr⸗ 
ſchenden Elemente aus drücke, ſich nicht geiſtig hoch ge⸗ 
nug dem Stoffe zuwende, dem Ausdruck der Sinnlich⸗ 
keit zu viel Raum gegeben habe. Es iſt hier nicht der 
Ort, dies krſtſſch zu analifiren, wir wollen indeß nicht 
in Abrede ſtellen, daß von dem Kirchlichhergebrachten in 
der Muſik nicht viel zu finden ſel, beſonders aber, daß 
das darin vorkommende Terzett, ſelbſt wenn der Gegen⸗ 
ſtand nicht fo erhaben wäre, an bedeutender Trivialität 
leide. Dagegen zeugen aber fo viele große Schönheiten, 
wie die Introduktion, die Arie des Seraphs, des Chrl⸗ 
ſtus und der Chor von der Mächtigkeit des Genies: 

Die Ausführung verdient im Allgemeinen Lob. Ma⸗ 
dame Küchenmeiſter als Seraph bekundete, daß ſie 
auch im einfachen, getragenen Geſange Vorzügliches zu 
leiſten vermag, und kommt gerade hierin ihre ausgezeich⸗ 
nete Methode im Anſatz des Tones und im Menaglren 
des Athems zur vollen Geltung. Herr Schloß (Chri⸗ 
ſtus) und Herr Prawit (Petrus) fangen Ihre Partleen 
in ausdrucksvoller und würdiger Weiſe. 

Wir kommen jetzt zur zweiten Abtheilung, die in 
ſieben Nummern des Verſchiedenen genug enthält, aber 
im Eingange ſagten wir, daß ein Jeder ſelbſt ſich etwas 
ausſucht, nun! ſo geben wir der erſten Nummer: 
Ouverture zu „der Beherrſcher der Geiſter“ von Weber 
und Nr. 5, Quartett aus Mozart's leider unvollendet 
gebliebenen Oper Zaide den Vorzug. 

Weber's Ouverture erinnert lebhaft in ihrer ganzen 
Form und geiſtreichen Inſtrumentation, mehr als jedes 
andere Werk, an die nahe Geiſtesverwandtſchaft des 
Komponiſten mit Mepyerbeer. Die Ausführung von 
Seiten des Orcheſters muß lobend anerkannt werden; 
nur iſt es ſchade, daß die Bälle nicht genug hervortre⸗ 
ten können und die Wirkung dadurch ſteis eine geſchmä⸗ 


lerte iſt. Außer andern Verbeſſerungen, die unſerm 


Orcheſter, um feinen früheren Werth zu behaupten, noth 
thun, könnten wohl, unſerer Anſicht nach, bei beſon⸗ 
derer Veranlaſſung, wie die heutige z. B., die Bäſſe 
vermehrt werden, die ohnehin zu ſchwach beſetzt find. 

Das Quartett aus „Zaide“ von Mozart, deren ver⸗ 
lorner Text Gollmick erſetzt und deren unvollſtändige 
Nummern Andre in Offenbach, der beneidenswerthe Bez 
figee Mozart's muſikaliſchen Nachlaſſes, ergänzt hat, iſt, 
wie jedes Werk des Ewigunerreſchbaren mit dem ihm 
elgenthümlichen Zauber übergeſſen und wurde recht brav 
von dem Frl. Garrigues, den Herten Schloß, 
Kampe und Prawit ausgeführt. 

Als Nr. 2 des Programms, fang Fräulein Garri⸗ 
gues die Arie des Sextus aus Titus (B-dur) in recht 
lobenswerther Weiſe; wenngleich einige Stellen nicht 
ganz in ihrer Stimme liegen, wie das k, es, d, nach 
der Triolen⸗Figur; dieſe ſelbſt gelang bei der Wieder⸗ 
holung beſſer. Das Occheſter begleitete mit aner⸗ 
kennungswerther Discretion und verdient die Kla⸗ 
rinette ein Hervorheben ihrer ſchön geſpielten Partie. 

Warum Fräulein Uätz, der wir gern ſehr viele 
glückliche Anlagen als Schauſpielerin zugeſtehen, auf 
einem total verſtimmten Flügel ſpielte und ſich in einer 
ſo werthloſen Kompoſitlon von A. Feska als Schülerin 
Hummel's zeigte, dieſe Fragen gehören wohl zu denen, 
die ſich die Antwort ſelbſt ſuchen müſſen. 5 

Ihr berühmter Lehrer, bei deſſen Tode Frl. Weg 
höchſtens 10 bis 11 Jahre alt geweſen ſein kann, würde 
ihr den heutigen Abend ſo leicht nicht verziehen haben. 
Nun, wir wollen weniger ſtreng ſein! 

Hr. Kelchner aus Frankfurt a/ M., der keine große, 
aber eine ſehr angenehme Bariton⸗Stimme beſitzt, ſang 
zwei Lieder mit recht vielem Ausdruck. Zum Schluß 
erwähnen wir noch der Darſtellung zweier lebender 
Bilder, die in ihrer künſtleriſchen Anordnung, wobei 
elne bekannte Meiſterhand nicht zu verkennen war, 
einen ſehr angenehmen Eindruck und lebhaſten Beifall 
hervorrlefen. Die dritte Abtheilung füllten die Nebel: 
bilder des Hrn. Döbler, und wir wollen hoffen, daß 
„ein Jeder geht zufrieden aus dem Haus“ heute Abend 
zur Wahrheit geworden ſei. d. 


(Nachricht über den Anbau von Winter⸗ 
Kartoffeln.) Veranlaßt durch eine Notiz im 9Aften 
Bande von Dinglers polptechniſchem Journale S. 444, 
ließ ich durch einen Gemüſegärtner in Neuland bei 
Neiſſe im Auguſt 1846 einen kleinen Verſuch mit dem 
Anbau von Winterkartoffeln machen und erhielt den 
23. Apeil 1847 von 4 Stauden gegen 30 Stück meiſt 
ausgewachſene Kartoffeln, von denen die Hälfte über 
1½ Zoll im Durchmeſſer, die übrigen die Größe von 

allnüſſen hatten. Die letzteren ſchmeckten etwa ſo, 
wie die Ende Juli auf den Markt gebrachten Frühkar⸗ 
toffeln, hatte aber eine dickere Schale. Die größeren 
ſchmeckten wie die völlig ausgewachſenen und im Sep: 
tember ausgegrabenen Kartoffeln, fo daß kein Unterſchied 
wahrzunehmen war. Das dabei zu beobachtende Ver⸗ 
fahren iſt in Kürze folgendes; Gegen den erſten Auguſt 
wird ein Ackerſtück, von welchem vielleicht eben erſt die 


Sommerftucht eingeerntet worden, ſorgfältig und tief 


umgegraben und mit Kartoffeln, welche zu dieſem Zwecke 


Bücher der verſchiedenſten Art fabrizirt hat. 


ſchon im Frühjahte aufgeſpart und in einem kühlen 
Dieſelben müſſen 


Keller aufbewahrt werden, belegt. 
wenigſtens 9 bis 11 Zoll tief und 1 bis 1½ Fuß von 
einander entfernt gelegt werden. Ende Auguſt, wenn 
das Kraut ſchon bis 6 Zoll Höhe erlangt hat, werden 
ſie ſorgfältig behäufelt und von Unkraut ſtets rein ge⸗ 
halten. Sobald der erſte Froſt kommt, wird das Kraut 
4 bis 6 Zoll über der Erde abgeſchnitten und mit trok⸗ 
kenem Strohdünger einen Fuß hoch belegt, worauf et⸗ 
was Erde kommt, damit der Wind den Dünger nicht 
wegſührt. Ende März, oder wenn der Winter fo lange 
dauert wie der diesjährige, Mitte April, werden die Kar⸗ 
toffeln ausgegraben, um das Ackecſtück bald wieder zu 
etwas anderm benutzen zu können. — Indem ich die⸗ 
ſes hierdurch öffentlich bekannt mache, wünſche ich recht 
viele Nachahmer und bin überzeugt, daß das Gelingen 
des Verſuchs für den Landmann ſehr wichtig werden 
wird. — Neiſſe, den 26. April 1847. Petzeld. 


* Hirſchberg, 28. April. Nachdem der Präſident 
der k. Reglerung zu Liegnitz, Herr v. Witzleben, geſtern 
Abend von Landeshut hier angekommen war und im 
Gaſthofe „zu den drei Bergen“ übernachtet hatte, ließ 
derſelbe heute früh ſowohl den Landrath Grafen von 
Stolberg, als auch den Bürgermeiſter Hertrumpf zu 
ſich rufen, um ſich von denſelben mündlichen Bericht 
über den hieſigen Nothſtand abſtatten zu laſſen. Nach 
10 Uhr Vormittags hat der Herr Präſident unſere 
Stadt wieder verlaſſen. 


Görlitz, 29. April. Durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. März d. J. iſt die Stadt Görlitz nun⸗ 
mehr in die Reihe der großen Städte erhoben, und 
zugleich der Bürgermeiſter Jochmann zu Liegnitz zum 
Ober⸗Bürgermeiſter hierſelbſt ernannt, außerdem aber 
beftimmt worden, daß der älteſte gelehrte Stadtrath, 
Syndikus Juſtizrath Fiſcher, den Titel als Bürger⸗ 
meiſter, die übrigen Magiſtrats⸗Mitglieder als Stadt⸗ 
räthe führen ſollen. — Ein neues Opfer iſt dem Ver⸗ 
brechen des Wilddiebſtahls gefallen. Der gräflich von 
Kospothſche Heideläufer Hirche zu Neuburau wurde 
am 2. April d. J., Abends, zwiſchen Freiwalde, Lelppa 
und Stehdichfür von Wllddieden meuchleriſch er ſchoſ⸗ 
ſen. Noch ſind die Mörder unentdeckt geblieben, und 
doch wäre es ſo wünſchenswerth, daß dieſes ſcheußliche 
Verbrechen nicht ungeahndet bleiben müßte. Wie viele 
Opfer ſind dieſem Verbrechen, welches in manchen Ge⸗ 
genden förmlich einheimiſch geworden iſt, nicht ſchon 
gefallen! (Görl. Anz.) 


Mannigfattiges. 

— Der ſogenannte vulkaniſche Kautſchuck dürfte in 
der Folge als Material zu Springfedern an Eiſenbahn⸗ 
Wagen ſehr in Anwendung kommen. In England iſt 
dies ſchon geſchehen und die ſachkundigſten Männer ha⸗ 
ben dieſe Verwendung geprüft und für zweckmäßig be⸗ 
funden. Dieſe Federn ſind vorzugsweiſe elaſtiſch. Nach 


Maßgabe des erhaltenen Drucks findet der Gegendruck 


ſtatt, ſo daß in keinem Fall die Stoßprellen ein limitir⸗ 


tes Maß von Elaſtizität überſchreiten können, was bei 


einem Zuſammenſtoßen die Gefahren deſſelben merklich 
vermindert. 

— (Elberfeld.) Vor einigen Tagen verhaftete 
die Polizei einen Mann aus Unterbarmen, welcher fal⸗ 
(he: Kaſſen⸗Anweiſungen verbreitete; man fand noch 
mehrere Stück ſolcher falſchen Schatzſcheine bei ihm. 
Den Bemühungen der hieſigen Polizei⸗Commiſſaire, der 
Hirten Duclos und Schmidt, gelang es, die Fa⸗ 
brik derſelben aufzufinden und die Anfertiger, deren 
Haupt ein Lithograph ſein ſoll, in Verhaft zu bringen. 
b (Elberf. 3.) 

— Die Dorfzeitung meldet: Ein Herr Schneitler 
hat ein ſchöpferiſches Genie entdeckt und aus feiner be⸗ 
ſcheidenen Verborgenheit und Namenloſigkeit hervorge⸗ 
zogen. Dies iſt nämlich ein Doktor Schöpfer, der für 
mehrere bekannte Buchhandlungen unter 31 Namen 
Die un⸗ 
ſchädlichſten ſind noch die vielen Ritter- und Räuber⸗ 
Romane, auch die Sammlungen von Kartenkunſtſtücken 
und Wahrſagereien aus der Karte ꝛc. Die ſchädlichen 


aber die vielen mediciniſchen Pfuſchereien, durch die viele 


Leichtgläublge nicht nur um ihr Geld, ſondern auch um 
ihre Geſundheit gekommen ſind. 8 

— %* Der bei Leop. Freund, Herrenſtraße 25, 
erſchienene vereinigte Fahiplan der fünf ſchleſiſchen Eis 
ſenbahnen, zeichnet ſich dies Mal durch beſondere Voll⸗ 
ſtändigkeit und Ueberſichtlichkelt vortheilhaft aus. Die 
Pläne der „Wilhelms⸗“ und „Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn“ ſind hinzugefügt. Hervorzuheben iſt, daß auf 
der Niedetſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwei Perſonen⸗ 
züge ſtattfinden und der dritte, ein Güterzug, keine 
Perſonen mitnimmt. — s. 

— Aus Gent meldet man, ein Gewölbe des da⸗ 
ſigen Zuchthauſes ſei eingeſtürzt. Von den Züchtlingen, 
welche ſich unter demſelben befanden, wurden 19 mehr 
oder minder beſchaͤdigt. 

— Ein ſellſames Phänomen, welches leicht be⸗ 
dauernswerthe Folgen hätte haben können, hat ſich am 
4. April auf dem ſchwarzen Meere ereignet. Wäh⸗ 
rend nämlich das dem ö ſterrelchiſchen Lloyd gehörige 


Dampfboot „Stambul“ bei windſtilem Wetter nach 
Konſtantinopel fahrend etwa eine Stunde diesſeits der 


Stadt Sinope ſich befand, öffnete ſich das Meer unter 
demſelben plötzlich; es bildete ſich zuerſt ein unermeßli⸗ 
cher Trichter, worauf die Wellen aufeinander ſtürzend 


das Schiff gänzlich bedeckten, das Verdeck abſchwemm⸗ 
ten und namhaften Schaden darauf anrichteten. Die 
Erſchütterung war fo heftig, daß ſich an mehreren Punks 
ten Lecke zeigten und das Schiff bedurfte einiger Zeit 
fi nach einem ſo furchtbaren Anfall zu erholen. 
Daſſelbe richtete ſich nach einigen Schwankungen wie 
der auf, aber ſo beſchädigt, daß wenn eine zweite Er⸗ 
ſchütterung dieſer Art erfolgt wäre, das Dampfboot 
ſammt der Mannſchaft Hätte zu Grunde gehen müſſen. 
Mit großer Anſtrengung erreichte es den Hafen von 
Sinope, um die Beſchädigungen auszubeſſern, worauf 
es die Fahrt nach Konſtantinopel antrat, wo es auch 
am 7ten eintraf. Die Mannſchaft des „Stambul“ 
glaubte anfänglich das Phänomen ſel die Folge eines 
Erdbebens geweſen, aber weder zu Sinope noch zu 
Konſtantinopel iſt etwas der Art um jene Zeit verſpürt 
worden. Es iſt daher anzunehmen, daß irgend ein 
unterirdiſcher Erdeinſturz unter dem Schiffe einen 
Abgrund erzeugt habe, wohin das Meer mit Ungeſtüm 
elnſtürzte, und bald auch das Fahrzeug mit hineingeriſ⸗ 
fen hätte. (Wiener Ztg.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 11. bis 
17. April 1847, 10,940 Perſonen und 21,180 Rtl. 
21 Sgr. 1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen:, Güs 
ter und Viehtransport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betru⸗ 
gen die Einnahmen im Monat März 1847 für: 


Rel. Sg. Pf. 


38484 Perſonen 39676 28 11 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Uebergewicht 1600 29 6 
30, Equipagen 376 7 6 
1132 Etr. 72 Pfd. Eilfracht 1284 1 
110728 Ctr. 47 Pfd. ordinaire Fracht 50713 8 2 
Viehtransport 1847 7 3 
Extraordinaria 215 16 — 


Summa 


Briefkaſten. 

„Ein anonymer Artikel aus Wien vom 28. April 
— Wir erſuchen den geehrten Briefſteller, 
ſich uns zu erkennen zu geben. Anonyme Bei⸗ 
träge können niemals aufgenommen werden. 


25 2 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekanntmachung. 


Die dem hieſigen Hoſpitale für alte hülf⸗ 
loſe Dienſtboten bewilligte jährliche Hauskol⸗ 
lekte wird auch, in dieſem Jahre im Monat Mal 
d. J. eingeſammelt weiden. — Indem wie dies hler⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntnißnahme bringen, verbinden wis 
damit an Breslau's wohlthätig geſinnte Einwohner 
ſchaft die angelegentliche Bitte: das fernere Gedeihen 
dieſer ſo wohlthätigen wie bedürftigen Anſtalt durch 
recht reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit uns die Mittel geboten werden, von der 
großen Zahl zur Aufnahme angemeldeten Anwärtern die 
hülfsbedürftigſten Bewerber techt bald aufnehmen zh 
tönnen. SM f 

Breslau, den 24. April 1847. 

Der Magiftcat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt, 


Auktion. 


Am 4. und 5. Mai dieſes Jahres Vorm 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 b 
4 Uhr ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗ mtes 
mehrere verfallene Pfänder, bestehend in Juwelin 
Gold,, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
meſſingenen und zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leib⸗ un 
Bertwäfhe, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an 
den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 


ä— 
95714 8 4 


Courant verfteigert, auch dieſe Werfleigerung erfordert, 


chen Falls am darauf folgenden Dienſiage den 11. une 
Mittwoch den 12. Mal fortgeſetzt werden, welches l 
unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öfen 


chen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 4. März 1847. g 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtabt 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


— 129 


Sonnabend den 1. Mai 


zu NE 100 der Breslauer Zeitung. 
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Neueſte Nachrichten. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung des vereinigten Landtags am 
27. April. 


Kurie der drei Stände. 


Die Sitzung beginnt um 10½ Uhr mit Verleſung 
des Protokolls über die Sitzung vom 23. April, wel⸗ 
ches für genehmigt erklärt wird. 


Der Herr Landtags- Marſchall von Roch ow 
überwies folgende eingegangene Petitlonen an die Ab⸗ 
thellungen. 
Verzeichniß 

der 
in der Sitzung vom 27. April den betreffen: 
den Abtheilungen überwieſenen Petitions⸗ 
Anträge. 


Antrag des Abgeordneten Dr. Zim⸗ 
. mermann, auf beſondere Berück⸗ 
ſichtigung der arbeitenden Klaſſe in 
Betreff der Zahlungs⸗Mißbräuche, 
ungünſtigen Beſteuerung der Stem⸗ 
pel und Koſten der Päſſe und hin⸗ 
ſichtlich der Strafe des wiederhol⸗ 
en ı.+. cm pP... #4 
Antrag des Abgeordneten Baum auf 
Preßfrelheit und ein Preß⸗Straf⸗ 
en eee ne 
Antrag des Abgeordneten Michaelis 
auf Abänderung der landrechtlichen 
Beſtimmungen in Anſehung ver: 
5 ſchollener Seeleute 8 
Antrag des Abgeordneten Waechter auf 
Preßfrelheilt =... 
Antrag des Abgeordneten Waechter auf 
Emanzipation der Juden . 1. 
Antrag der Abgeordneten Dans man n 
und Roeſeler auf Bewilligung 
eines Gnadengehalts an die an den 
Feldzügen von 1806 bis 1815 
theilgenommen habenden unterſtüz⸗ 
zungsbedürftigen Individuen a 
Antrag des Abgeordneten Dans mann 
auf den Erlaß eines Geſetzes über 
die Verbindlichkeit der Einlieger und 
neuaufbauenden Gtundbeſitzer zur 
Entrichtung eines Schutzgeldes 7. . 
Antrag des Abgeordneten Dansmann 
auf Emanirung eines Geſetzes we: 
gen der Ablösbarkeit der Lehnsei⸗ 
genſchaft dei bäuerlichen Lehnen . 6. pi 
Antrag des Abgeordneten Reichard auf 
ein Gnadengeſuch hinſichtlich der 
wegen politiſcher Vergehen in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen oder bereits be⸗ 
Ant raften Perſonen n 
rag des Abgeordneten Reichard auf 
Aufhebung der Erbſchafts⸗Stempel⸗ 
Steuer del der Succeſſion unter 
2 r 
ntrag des Abgeordneten Uthemann 
auf Aufhebung einiger in neuerer 
Zeit erlaſſenen Beſtimmungen in 
Betreff der Allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt . 8. 8 
Antrag des Abgeordneten Hirſch auf R 
Aufhebung des Leibzolles reſp. auf 
ruſſiſche und polniſche in Weſtpreu⸗ 
ßen und Poſen eingehende, wie auf 
dieſſeitige, nach Rußland und Po⸗ 
’ len eintretende Juden . 1. 5 
Antrag des Abgeordneten Hir ſch au 
periodifche Zuſammenberufung des 
vereinigten Landtages, — Aufhe⸗ 
dung des vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſes und Beſchränkung der 
ſtändiſchen Deputation über das 
„ Staatsſchudenweſen 4. 
Antrag des Abgeordneten Hir ſch auf 
Gründung eines Pfandbriefs⸗ oder 
0 Kredit⸗Spſtems für die Städte 7 " 
Antrag des Abgeordneten Hirſch wegen a 
mehrerer Befeſtigung der öſtlichen 
Landesgrenze, namentlich gegen die 
Provinz Schleſien 
Antrag des Abgeordneten Hir ſch auf Auf: 
hebung der Cenſur und Gewährung 
eines Preßgeſetzes 5. 
Antrag des Abgeordneten Hir ſch auf Re⸗ 
form der Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
darkeit ge, . zul a rst 


5. 


6. 


2 ” 


1 


6. Abtheilung. 


wirkung einer Ausdehnung des ſtän⸗ 
diſchen Petitionsrechtss 
Antrag des Abgeordneten Hirſch auf 
eine Immediat⸗ Petition: die Wer: 
faſſungs⸗Patente vom 3. Februar 
d. J., ohne ſtändiſche Zuſtimmung 
nicht zu ändern 
Antrag des Abgeordneten Röhricht auf 
Bewilligung einer Vergütigung für 
das Reinigen der Chauſſeen vo 
S  aet a 2 5 
Antrag des Abgeordneten von Bredom 
auf Emanation eines Geſetzes we⸗ 
gen der Ablöfung allet auf Pri⸗ 
vatgewäſſern laſtenden Servituten 
Antrag des Abgeordneten Bleyer wegen 
Beſchränkung der Dismembrationen 
däuerlicher Grundſtü cke 
Antrag des Abgeordneten Winzler au 
Preßfreih eit 
Antrag des Abgeordneten Winzler we⸗ 
gen Ausdehnung der Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit beim Straf⸗Pro⸗ 
zeß⸗Verfahren auf die ganze Mo⸗ 
Bai 
Antrag des Abgeordneten Berndt, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Poſt⸗ 
ae e, e, e 
Antrag des Abgeordneten Berndt auf 
Bewilligung einer Vergütigung füt 
das Reinigen der Chauſſeen vom 
Sn ˙ Pina ie £e 
Antrag des Abgeordneten Rie doldt, 
das Verfahren bei der Beſchluß⸗ 
nahme über Anlagen zum Schutz 
wider Waſſerfluthen c. 
Antrag des Abgeordneten v. Bockum⸗ 
Dolffs auf Sicherfielung gegen 
Mißbrauch des § 14 des Geſetzes 
über die Verpflichtung zur Armen⸗ 
pflege vom 31. Dezember 1842 zu 
mittelbaren Beſteuerungen 
Antrag des Abgeordneten Ramsthal, 
die Staatsſchulden des vormaligen 
Königreichs Weſtphalen betreffend 
Antrag der Abgeordneten Hausleut⸗ 
ner ic. um eine Verbeſſerung des 
Einkommens der Bürgermeiſter in 
den kleinen Städten 
Antrag des Abgeordneten Heyer, zu bit⸗ 
ten, dem Landtage die Gründe der 
Nichtanerkennung der weſtphäliſchen 
Zwangsanleihe mittheilen zu laffen 
Antrag des Abgeordneten Gade gaſt auf 
Abſchaffung der Erhebung der Stol⸗ 
gebühren und Klingelbeutelgelder und 
Fixirung dieſer Einnahmen der Geiſt⸗ 
lichen und der Kirchen are 
Antrag des Abgeordneten Milde wegen 
Errichtung eines Handes-Miniſte⸗ 
Uu ö end e 
Antrag des Abgeordneten Coq ui auf An⸗ 
erkennung der weſtphäliſchen, durch 
Obligationen Litt. A. verbrieften 


Antrag des Abgeordneten Hirſch auf Er⸗ 
1 


Zwangsanleihe vom Jahre 1808. 


als einen integrirenden Theil der 
preußiſchen Staatsſchuld 
Antrag des Abgeordneten Plage mann, 


die verhältnißmäßig hohe Servis⸗ A 


Steuer betreffend: 

Antrag der Abgeordneten der Stadt Mün⸗ 
ſter, v. Olfers und Welter, auf 
Anordnung einer allgemeinen Lan⸗ 
des⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt im 
ganzen Umfange der Monarchie 

Antrag des Abgeordneten v. S aucken⸗ 
Julienfelde wegen Abänderung 
des § 5 sub 2 des Geſetzes vom 
1. Juli 1823 wegen Anordnung 
der Provinzial⸗Stände » 

Denkſchrift des Abgeordneten Schauß 
behufs Errichtung eines beſonderen 
Handels⸗Miniſteriums und Handels⸗ 
Kammer 


Antrag des Abgeordneten Gier um ein⸗ 


| fachere und billigere Einrichtung 
| der Gerichtsgebühren⸗ Taxe vom 
| Jahre 181 
Antrag des Abgeordneten Plange wer 
| gen gleichmäßiger Beſteuerung mit 


4. Abtheilung. 
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I 
. 


befonderer Rückſicht auf das Grunde 
NN e 3099 


Eigentum 


— . — - 


Antrag des Abgeordneten Plange um 
Zulaſſung der Einrede der Zahlung 
zur Elidirung der Verjährung aus 
dem Geſetze vom 31. März; 1838 
wegen Einführung kürzerer Verjäh⸗ 
rungsfeiſten und die Beſchränkung 
des Beweiſes der nicht geſchehenen 
Zahlung auf den Eid 

Antrag des Abgeordneten Delius auf 
Bevorzugung der direkten Schiff⸗ 
fahrt durch eine relative Begünſtl⸗ ö 
gung im Eingangszolle 6. x. 

Antrag der Abgeordneten König und 
Meisner um Verbeſſerung des A 
Penſions⸗ Reglements für Civil⸗ 
Bine „ e n 

Antrag des Abgeordneten Hirſch wegen 
eines Geſetzes gegen ungebührliche 
Unterſuchungs haft 

Denkſchrift der Abgeordneten der Stadt 
Berlin, betreffend die Abänderung 
der für die Wählbarkeit im Stande 
der Städte beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmu ngen 

Denkſchrift derſelben Abgeordneten, be⸗ 
treffend die ſtärkere Vertretung der 
Städte in Landtags⸗Angelegenheiten 4. 

Denkſchrift derſelben Abgeordneten über 
die geſetzlich beſtimmte Stimmen⸗ 
mehrheit von zwel Dritthellen bei 
landſtändiſchen, die Ausüdung des 
Petitlons⸗Rechts, betreffenden Be⸗ 
r e 6a d en 

Denkſchrift derſelben Abgeordneten über 


die Sonderung in Thelle 4. " 


Denkſchrift derſelben Abgeordneten, be: 

treffend die Znſammenſtellung der 

Vorſchriſten der Prozeß⸗Ordnung 5. 15 
Denkſchrift derſelben Abgeordneten, bes, 

treffend eine Reform des Vor⸗ 

mundſchaftsweſenns 5. 15 
Denkſchrift derſelben Abgeordneten, be⸗ \ 

treffend die weitere Entwickelung 
des Inſtituts der Schiedsmänner 
Denkſchrift derſelben Abgeordneten in 

Bezug auf die Petition um Auf⸗ 

hebung der Cenſur und Exlaß eines 

Preßgeſetzes für Preußen 5. 
Denkſchrift derſelben Abgeordneten, be⸗ 

treffend die Emancipatlon der Juden 1. 5 


Landtags-Marſchall: Es find. noch mehrere 
Petitionen eingegangen, die ich noch nicht habe durch⸗ 
leſen können, und die ich mir vorbehalte, in der näch⸗ 
ſten Sitzung zu vertheilen. f * 

Mehrere Vorſitzende der Abtheilungen haben darauf 
angetragen, die Ausſchüſſe zu verſtärken. Ich ernenne 
dazu noch folgende Mitglieder: 

In der Aten Abtheilung: bim 
Landrath von der Schulenburg und 
Bürgermeiſter Schier aus Freiburg; 

in der Sten Abthellung: 

Graf von Galen, 

Freigutsbeſitzer Przygodzkiz 
in der 6ten Abtheilung: 

Banquier von Beckerath; 

in der 7ten Abthellung: 

Kaufmann Heinrich aus Königsberg; 

in der Sten Abtheilung: 

Landrath von Strachwitz auf Peterwig und 
Schulze Lemke zus Medow. a f 


Auch iſt mit vom Direktor der ten Abtheilung be⸗ 
merkt worden, daß der Petitions⸗Antrag, betreffend den 
Zolltarif, mehr in die te als Tte Abtheilung gehören 
würde. Ich trete dieſer Meinung bei und bitte die 
böte Abtheilung, den Antrag mit zu übernehmen. 

Abgeordn. von Breitenbauch (vom Platz): Ich 
habe eine Bemerkung über die veröffentlichten ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte zu machen. Ich habe in der Allg. 
Preuß. Zeitung geſehen, daß diejenigen Redner, 
welche vom Platz aus geſprochen, theils mit Namen, 
theils aber nur mit ber allgemeinen Bezeichnung: „Eine 
Stimme vom Plag“, aufgeführt worden find. Ich 
wäre damit ſehr einverſtanden geweſen, wenn die Nen⸗ 
nung der Namen im Reglement gar nicht angenonet 
wäre. Da dies aber geſchehen, ſo finde ich, das was 
Einem recht, dem Andern billig iſt. Wenn nach die⸗ 
ſem Grundſatz nicht verfahren worden iſt, «fo formt es 
daber, daß den Stenographen die Namen de = 
cher nicht bekannt geweſen ſind. Dieſem Aebelſtande 
wäre abzuhelfen, wenn die Sprecher vero abt würden, 
vor ihrer Rede ihre Namen nennen. 5 


5. Abthellung 0 


achten 


treffend die jetzigen Nothſtände. 


der Anſicht des könſglichen Kommiſſars bei, daß es 


Der Marſchall: Ich gebe dem gern ſtatt und 
fordere die Herren, welche ihre Namen nennen wollen, 
auf, dies vor Beginn ihrer Rede zu thun. 

In der vorigen Sitzung hatte ich die Berathung 
über die Propoſition wegen Ausſchließung beſcholtener 
Perſonen von ſtändiſchen Verſammlungen angekündigt. 
Inzwiſchen iſt ein anderes Gutachten eingegangen, ber 
Es iſt allgemein ge⸗ 
wünſcht worden, daß dieſe dringende Angelegenheit vor 
allen anderen betückſichtigt werden möge, und obwohl 
fie nicht hat angekündigt werden können, fo wird es 
der Verſammlung gewiß genehm fein, daß wir fie jetzt 
zur Berathung bringen. 

{ 1 1 Lenſing (vom Platze aus): Das Gut⸗ 

ft mir erſt mit dem Eintritt in die Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt. Es iſt nicht möglich geweſen, 
es nur einmal durchzuleſen, und ich bitte daher, die 
Eröffnung einer Diskuſſion über daſſelbe zu vertagen. 
Ueberhaupt möchte ich bitten, daß keine Diskuſſion über 
einen Gegenſtand eröffnet werde, wenn nicht die Mit⸗ 
theilung über das betteffende Gutachten wenigſtens 24 
Stunden vorher den Mitgliedern bekannt iſt. 

Der Marſchall: Was der Herr Antragſteller ver: 
langt, würde gewiß geſchehen ſein, ich habe aber geglaubt, 
daß nach dem allgemeinen Wunſche man für dieſen Fall 
von einer ſolchen Veranſtaltung abſehen würde. 

Abgeordneter von Werdeck: Ich möchte mich dem 
Redner anſchließen. Das Gutachten erfordert Verände⸗ 
rungen in unferen geſetzlichen Zuſtänden, die fo tief in 
die Privatrechte eingreifen, daß ich mich außer Stande 
fühlen würde, mich fofort und unbedingt über die Vor: 
ſchläge zu erklären, weil ich die Sache keineswegs für 
genügend vorbereitet halte. Ich trage daher darauf an, 
die Diskuſſion auszusetzen. 

Der Marſchall: Wir können nicht ſüglich mit ei⸗ 
ner Diskuſſion darüber anfangen, ob eine Olskuſſion 
zuzulaſſen ſei. Das Reglement ſchreibt nicht ausdrück⸗ 
lich vor, daß etwas Hs angekündigt, und daß bie 
Gutachten eine gewiſſe Zelt vorher mitgetheilt werden 
ſollen. Es wird alſo hier nicht auf Ausführung des 
Reglements ankommen, ſondern darauf, was die Ver⸗ 
ſammlung zu beſchließen das Recht hat. 

Landtags⸗Kommiſſar: Die Lage, in welcher 
ſich das Gouvernement in Beziehung auf den in der 
Monarchie verbreiteten Mothſtand befindet, iſt eine ei⸗ 
genthümliche. Erſt in den letzten Tagen ift die Erſchel⸗ 
nung hervorgetreten, daß namentlich in ſolchen Theilen 
des Landes, in welchen durchaus kein Mangel an den 
erſten Lebensbedürfniſſen zu beſorgen ſtand, ein ſolcher 
plötzlich hervorgetreten iſt. Es ſind die Preiſe der Brod: 
früchte und Kartoffeln binnen wenigen Tagen um 50, 
ja um 100 pCt. geſtiegen, weshalb ſchleunige Anſtalten 
zur Minderung des Nothſtandes haben getroffen werden 
müſſen, ich ſage ſchleunige, weil es ſich hier um Tage, ja man 
möchte ſagen, um Stunden handelt. Nichtsdeſtowenlger hat 
das Gouvernement geglaubt, bei denjenigen Maßregeln, 
welche nicht reine Wohlthaten ſind, vielmehr dem Einen 
Vortheil, dem Anderen Nachtheil bringen, und die 
überdies bereits Gegenſtände ſtändſſcher Petitionen gewor⸗ 
den ſind, dem Landtage nicht vorgreifen und nicht eher 
handeln zu dürfen, als bis derſelbe ſich darüber ausge⸗ 
ſprochen hat. Dagegen aber erſcheint es dringend nd: 
thig, daß dieſe Antcäge des Landtages fo bald als mög⸗ 
lich erfolgen, weil, ich wiederhole es nochmals, dle größte 
Beſchleuntgung höchſt wünſchenswerth iſt. Dies gilt 
namentlich von den beiden Anträgen der Abtheilung, 
welche der hohen Verſammlung vorliegen, indem dieſel⸗ 
ben nur dann von Wirkſamkeſt fein können, wenn ih: 
nen ſchnell entſprochen wird. Darum muß ich wün⸗ 
ſchen, daß die Verſammlung ſich fo bald als möglich 
entſcheiden möge. 

Abgeordn. Hanſemann (vom Platz): Ich ſtimme 


wünſchenswerth ſei, daß die Berathung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes baldigſt erfolge, andererſeits aber glaube ich, daß 
die Mitglieder doch wenigstens Zeit haben müſſen, das 
Gutachten dure zuleſen. Beide Anſichten können voll⸗ 
kommen vereinigt werden, wenn der Herr Landtags⸗ 
Marſchall die Mile auf eine halbe Stunde fuspen: 
— wollte, bitz Jeder das Gutachten durchgele⸗ 
ſen hat. g 

Der Marſchall: Auch darüber wird der Beſchluß 
von der Verſammlung abhängen. 

Abgeordn. von Gutſtedt (vom Platz): Dem Aus⸗ 
ſpruch des Deputirten vom Rhein würde zu genügen 
— wenn das Gutachten der Verſammlung vorgeleſen 
würde. 

Der Marſchall: Will die Verſammlung ſich mit 
dem Gutachten ſogleich beſchäftigen, oder bedarf ſie einer 
halben Stunde zum Durchleſen? Ich bitte diejenigen, 
aufzustehen, die ſich damit ſogleich beſchäftigen wollen. 

(Die ſes geſchieht mit großer Majorität.) 

Referent Abgeordn. von Schenckendorff left 
das nachſtehende Gutachten vor. 

„Der ten Abtheilung des vereinigten Landtages 
ſind mehrere Anträge zur Begutachtung überwieſen wor⸗ 
den, welche auf Abhülſe des durch die Theurung der 
erſten Lebensbedürfniſſe erzeugten Nothſtandes gerichtet 
ſind, und bei der Dringlichkeit dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes haben wir uns beeilt, das Reſultat unſerer Un⸗ 


lung zum Vortrag zu bringen. 
zugegangenen Petitionen iſt folgender: 
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* 

1) Petition des Herrn Abgeordneten Krüger um 
ſofortige Schließung der Brennereien und um ein 
Verbot des Kartoffel⸗, event. auch des Korn⸗An⸗ 
kaufs zur Branntweinbrennerei in Hungersnoth 
drohender Zeit. N 

2) Petition des Herrn Abgeordneten Gieſe um ein 
Ausfuhrverbot von Getreide und Kartoffeln. 

3) Antrag des Herrn Abgeordneten Zimmermann 
auf möglichſte Verminderung der Steuern und 
Zölle von Getreide, Reis, Fleifh und Butter; 

auf möglichſte Beſchränkung der Ausfuhr dieſer 
Lebensmittel event. Ankauf derſelben; 

auf ein Verbot, ferner Getreide zu verheimlichen 
und zurückzuhalten, vielmehr jeden Vorrath, der 
den doppelten Betrag der eigenen Nothdurſt bis 
zur Ernte überſteigt, ſofort zu Markte zu bringen, 
bei Strafe der Konfiskation. 

4) Antrag des Herrn Abgeordneten Krauſe: Seine 
Majeſtät zu bitten, durch freie Verabreichung an⸗ 
gemeſſener Quantitäten Kochſalz und Erlaß der 
Klaſſenſteuer bis inel. Monat Juli der Armuth 
einige Unterſtützung zu gewähren. 

5) Antrag des Herrn Abgeordneten Mehls, daß 
den Händlern und Kaufleuten der freie Verkehr 
mit den erſten Lebensbedürfniſſen auf den Wochen⸗ 
märkten beſchränkt und der Aufkauf von Getreide 
und Kouſumtibilien bis zur nächſten Ernte erſt 
nach einer beſtimmten Stunde und nach Befrie⸗ 
digung der Bedürfniſſe der Konſumenten geſtattet 
wird, 

und daß das Verbrennen der Kartoffeln zu 
Spiritus und Branntwein bis zur nächſten Ernte 
bei namhafter Strafe unterſagt wird. 

6) Antrag des Herrn Abgeordneten Bauch auf Be⸗ 
ſchränkung der Branntwein⸗ und Spiritusfabrika⸗ 
tion auf den eigenen Zuwachs an Kartoffeln und 
Roggen. 

7) Petition des Herrn Abgeordneten Krüger wegen 
Abänderung der Beſtimmungen des § 79 der Ge⸗ 
werbe Ordnung vom 17. Januar 1845, den 
Marktverkehr betreffend. 

8) Mittheilung des Herrn Abgeordneten v. Fabeck, 
die Nothſtandsverhältniſſe des Kreiſes Ortelsburg 
betreffend. 

Zur Vermeidung ermüdender Wiederholungen, welche 
die Begutachtung jedes einzelnen Antrages herbeiführen 
würde, da in mehreren derſelben die naͤmlichen Gegen: 
Hände zur Sprache gebracht worden find, haben wir 
geglaubt, die Prüfung derſelben in ein gemeinſames 
Referat zuſammenfaſſen zu dürfen, in welchem jedoch 
der beſondere Inhalt jedes einzelnen Vorſchlages ſeine 
Stelle finden wird. i e 

Eines näheren Eingehens auf die Darſtellung des 
Nothſtandes, welche fämmtlihen Petitionen voraus⸗ 
geſchickt worden iſt, haben wir uns aus dem Grunde 
überheben zu können geglaubt, weil das Vorhandenſein 
deſſelden im Allgemeinen der hohen Verſammlung aus 
eigener Anſchauung und den mannigfaltigſten Berichten 
hinlänglich bekannt iſt, und weil wir in den ſpeziellen 
Schilderungen deſſelden keine Veranlaſſung zu eigen: 
thümlichen, nur auf beſondere Oertlichkeit anwendbaren 
Maßregeln haben auffinden können. 

Wir gehen jetzt zu den einzelnen Vorſchlägen über 
und erwähnen: 

1) des beantragten Ausfuhr⸗ Verbotes von Getreide 
und Kartoffeln. Inſoſern ſich dieſes Ausfuhr⸗Verbot 
auf Getreide beziehen fol, wurde der Antrag von vorn⸗ 
herein von der unterzeichneten Abtheilung abgelehnt, in⸗ 
dem durch eine ſolche Maßregel der für die öſtlichen 
Provinzen fo wichtige Getreidehandel für die Zukunft 
gefährdet und dadurch ein unerſetzlicher Nachtheil her⸗ 
beigeführt werden würde, aber auch rückſichtlich der Kar: 
toffeln konnte die Abtheilung ſich das Bedenkliche einer 
ſolchen, ſo tief in die Eigenthumsrechte eingreifenden 
exceptionellen Maßregel nicht verhehlen. Deſſenungeach⸗ 
tet glaubt die Maforität derſelben, fie der hohen Wer: 
ſammlung empfehlen zu dürfen, indem fie diefelbe hin⸗ 
länglich durch den Drang der Noth gerechtfertigt findet, 
in welchem allerdings zum Wohle des Ganzen unge⸗ 
wöhnliche Opfer von dem Einzelnen verlangt werden 
können, durch welche allein, auch von ihm ſelbſt, größere 
Gefahren und Verluſte abgewendet werden können. 

Die Majorität hält eine ſolche Maßregel auch von 
Erfolg, indem ſie glaubt, daß dadurch nicht allein dem 
Lande eine Menge von Vorräthen erhalten werden, die 
jetzt bei den noch höheren Preifen dieſer Gegenftände in 
anderen Ländern dorthin ausgeführt werden, ſondern 
daß auch der durch die Spekulation zum Theil künſt⸗ 
lich erzeugte Mangel dadurch gehoben werden könne, 
indem mit der Ausſicht auf einen vortheilhafteren Ab⸗ 
ſas nach dem Auslande auch jeder Grund fortfalle, die 
vorhandenen Vorräthe dem inländiſchen Verkehr länger 
zu entziehen. Das Verbot der Ausfuhr kann ſich nach 
den beſtehenden Verträgen nur auf diejenigen Länder 
erſtrecken, welche nicht dem Zoll- Vertine angehören, es 


durften aber auch im Inlande örtliche Verhältniſſe ob⸗ 


walten, die eine gleichmäßige Durchführung dieſer Maß⸗ 


terſuchungen über denſelden bei einer ohen Verſamm⸗ regel nicht rathſan machten; der Antrag der Majorität 
ö a n er der uns der ne geht demnach dahin, daß 


Se. Majeſtät der König gebeten werde, die Aus: 
fuhr von Kartoffeln nach Ländern außerhalb des Zoll⸗ 
Vereins bis nach beendigter Ernte in den Provin⸗ 
zen Brandenburg, Pommern und Sachſen zu un⸗ 


terſagen, in den übrigen Provinzen aber, inſofernn 


die Herten Oberpräfidenten derſelben ein ſolches Verbot 
den örtlichen Verhältntſſen entſprechend erachten. R 

Die Minorität hat ſich dieſem Antrage nicht an⸗ 
ſchließen können, fie findet durch die von der Majorität 
angeführten Gründe die Einwürfe nicht gehoben, welche 
in rechtlicher Beziehung der gedachten Mafregel entge⸗ 
genſtehen, und beſorgt, daß dieſrlbe die bedenklichſten 
Exemplificationen zur Folge haben werde. Auch den 
Erfolg muß die Minorität in Zweifel ziehen, denn, ab⸗ 
geſehen davon, daß die Kartoffeln, ihrer Anſicht nach, 
nirgend ein Gegenſtand der Ausfuhr ſind, beruft ſie 
ſich auf den bekannten Erfahrungsſatz, daß Ausfuhr: 
Verbote in der Regel gerade eine Steigerung der Prelſe 
hervorgerufen haben, indem fie. die Beſorgniß vor dem 
zu erwartenden Mangel erhöhen und dadurch um ſo 
mehr auf ein Zurückhalten der vorhandenen Vorräthe 
hinwirken. \ 

Die unterzeichnete Abtheilung ſtellt den vorſtehend 
formulirten Antrag der Majorität zur Entſcheidung der 
hohen Verſammlung. 


2) Die Anträge auf ſofortige Schließung der 


Branntweinbrennereſen find ebenfalls von der unter⸗ 
zeichneten Abthellung in reifliche Erwägung genommen 
worden, und die Majorität hat ſich dahin entſchieden, 
dieſelben bei einer hohen Verſammlung in der Maßgabe 
zu befürworten, daß ein Verbot des Branntweinbren⸗ 
nens aus Kartoffeln vom 1. Mai bis 15. Auguſt d. J. 
Allerhöchſten Orts erbeten werden möge. Sie findet 


dieſe Maßtegel aus denſelben Gründen gerechtfertigt, die 


bereits für das Ausfuhr⸗Verbot der erſten Lebensbedüͤrf⸗ 
niſſe entwickelt ſind, und ſieht darin um fo wenkger eine 
unverhältnigmäßige Bedrückung der Brennereibefiger, als 
dieſelben dadurch nicht einen wirklichen Vetluſt erleiden, 
ſondern ſich zum Wohle des Ganzen nur mit einem 
zwar geringeren, aber doch noch immer ſehr erheblichen 
Gewinne begnügen müffen, den ihnen die hohen Prelſe 
der Kartoffeln durch anderweitigen Verkauf ihrer Vor⸗ 
räthe gewähren. Auch für die übrigen Wiethſchafts⸗ 
Verhältniffe ſel hiervon kein befonderer Nachtheil zu 
befürchten, da die Abgänge aus den Brennerelen als 
Futter für das Vieh in der Regel mit dem Anfange 
des Monats Mai durch die alsdaun elntretende 
Weidenutzung entbehrlich werden. Das Verbot auch 
auf das Branntweinbrennen aus Korn auszudehnen, 
hielt man nicht für angemeſſen, hauptſächlich aus dem 
Grunde, weil dieſe Art des Brennereibetriebes überhaupt 
ſeltener und im minderen Umfange ſtattfindet, michi 
auch von geringerem Einfluß auf die vorhandene 
Theuerung iſt, als der aus Kartoffeln. Die Minorität 
hat auch dieſem Antrage wegen der darin enthaltenen 
Rechtsverletzung ihre Zuſtimmung verſagt, ſie glaubt 
überdies, daß derſelbe jetzt zu ſpät komme und daher 
nur noch von geringem Erfolge ſein könne, und fin⸗ 
det gerade in den aus einigen Gegenden eingegangenen 
Nachrichten, daß die Kartoffen während des Winters 
größtentheils in einen krankhaften Zuſtand übergegangen 
ſeien, einen Grund mehr, dieſe kranken, zu nichts An⸗ 
derem tauglichen Kartoffeln wenigſtens durch die Bren⸗ 
nerelen zu verwerthen, fo wie ihrer Anſicht nach auch 
die fär ſolche Landwirthſchaften, welche auf Stallfütte⸗ 
rung baſirt find, aus dem Aufhöten des Brennereibe 
triebes entſtehenden Verlegenheiten nicht außer Acht zu 
laſſen ſein dürften. . 9 

Die unterzeichnete Abtheilung hält ſich für verpflich⸗ 
tet, auch über dieſen Antrag die beiden einander entge“ 
genſtehenden Anſichten zur Kenntniß der hohen Ver⸗ 
ſammlung zu bringen, und ſtellt den Antrag der Mo 
jorität zur geneigten Beſchlußnahme. 

3) Einem Antrage auf Erlaß eines Geſetzes, dur 
welches der Aufkauf von Kartoffeln, event. auch vol 
Korn zur Branntweinbrenneret in Zeiten drohen 
Hungersnoth gänzlich verboten werden ſoll, kann 
Abtheilung nicht beitreten. Ungeachtet der gewichtigen 
Gründe, welche in der jetzigen Bedrängniß für a 
ſolche Maßtegel zu ſprechen ſcheinen, durch die unleug⸗ 
bar ein großer Theil der vorhandenen Noth hätte ab⸗ 
gewendet werden können, haben wir uns dennoch nicht 
entſchließen können, derſelben das Wort zu teden, inden 
dadurch nicht allein ein ſo wichtiges Gewerbe, wle de 
Branntweinbrennerel, welches mit fo bedeutenden KAP 
talien begründet und in fo viele andere Zwelge if 
Landwirthſchaft als weſentliches Glied verflochten 0 
der ſtörendſten Unſicherheit preisgegeben, ſondern 17 
der noch wichtigere Kartoffelbau, auf welchem der * 
blühende Flor ganzer Provinzen beruht, eine ſeh 
fühlbare Beeinträchtigung erfahren würde. Ein 45 
ches Verbot würde mit unſerer ganzen Gewer 
Gefeßgebung im Widerſpruch ſtehen, und wenn auch 
Mehrzahl der unterzeichneten Abthellung bei der 900, 
wärtig dringenden Noth ſich für eine Beſchränkung Ain 
Brennerelgewerbes erklätt hat, ſo find, wir doch it6 
einverſtanden, daß dies nur in den alleraußerſten, * 2 
völlig erkennbaren Fällen der Noth geſchehen darf, 


h 


daß es zweckmäßiger iſt, die dann etwa erforderliche Ab: 

"hilfe dem Ermeſſen des Gouvernements anheimzuſtellen, 
als von vornherein fo wichtige Erwerbzweige in jedem 

Jahre mit weſentlicher Störung, ja mit völliger Ver: 
nichtung zu bedrohen. — Wir ſtimmen daher für Zu⸗ 
rückwelſung des gedachten Antrages. 

4) Der Antrag auf ein Verbot, Getreide zu verheimlichen 
und zurückzuhalten, vielmehr jeden Vorrath, der den dop⸗ 
pelten Betrag der eigenen Nothdurft bis zur Aerndte über⸗ 
feige, ſofort 
fiskation, involvirt einen ſo ſchneidenden Eingriff in alle 

echte des Eigenthums und des Beſitzes, daß derſelbe 

urch keinen Nothſtand gerechtfertigt ſein dürfte und 
one überdies in der Ausführung auf Schwierigkeiten 
Dun, welche dieſelbe völlig unmöglich machen würden. 
Bi unterzeichnete Abthellung“ kann ihn daher der hohen 
pihlen ming zur weiteren Berückſichtigung nicht em⸗ 

en. 2 

5) Ein Antrag auf möglichfte Verminderung der 
Steuern und ade a Getreide, Reis, Fleiſch und 
Butter. Ein Theil dieſer Wünſche if bereits in Cr: 
ung gegangen. Die Eingangsſteuern vom Getreide 

und vom Reis ſind gänzlich aufgehoben worden. Fleiſch 
und Butter gehören aber nicht in dem Grade zu den 
unenlbehrlichſten Lebensbedürfniſſen, daß eine Herabſez⸗ 
zung der auf dieſe Gegenſtände gelegten Steuern bei 
den fo mannigfach gefteigerten Anſprüchen an die Staats⸗ 
kaſſen gerechtfertigt erſcheinen dürfte. Wir haben daher 
die hierauf gerichtete Petition nicht befürworten können. 
6) Aus ähnlichen Gründen müſſen wit uns gegen 

den Antrag erklären, welcher auf freie Verabreichung 
angemeſſener Quantitäten Kochſalz und Erlaß der Klaf⸗ 
ſenſteuer bis ult. Jull gerichtet iſt. Die Mahlſteuer 
und die Klaſſenſteuer für die letzte Steuerſtufe ſind be⸗ 
teits bis zum Monat Auguſt aufgehoben, wodurch für 

die Staatskaſſen bereits ein Ausfall von 8 bis 900,000 
b Rthten, entſtebt, ein höher hinauf gehender Erloß der 

n dürfte aber in Hinſicht auf die Vermögens: 

units der in den höheren Klaſſen Steuernden 
urch dringendes Bedürfniß nicht geboten ſein. Eben 
ſo dürfte eine Verabrelchung von ſteuerfreiem Salz für 
| as ganze Land weder zuläfſtg noch erforderlich ſein, da⸗ 
gegen iſt uns bekannt geworden, daß der Herr Fin anz⸗ 
Miniſter bereits bedeutende Quantitäten auf diejenigen 
Landſteiche zur Vertheilung gebracht hat, wo beſondere 
Umftände eine ſolche Unterſtätzung nothwendig machen, 
und ohne Zweifel findet hierbei jedes wirklich dringende 
Bedürfnig die möglichſte Berückſichtigung. Die unter: 
zeichnete Abtheilung iſt daher der unvorgreiflichen An⸗ 
cht, daß auf den vorliegenden Antrag hier nicht wei⸗ 
er eingegangen werden könne. 
7) Der $ 79 der Gewerbes Ordnung von 17. Ja: 
nuar 1848, welcher die frühere Einrichtung, nach wel⸗ 
cher der Einkauf von Lebensmitteln auf Wochenmärkten 
einzelnen Klaſſen von Käufern nicht während der gan: 
den Dauer des Marktes, ſondern nur während einer ge⸗ 
wiſſen Zeit geftattet wird, nur dann fortbeſtehen läßt, 
wenn ihre Beibehaltung in Rückſicht auf örtliche Ge⸗ 
mb beit und Bedürfniſſe von der betreffenden Regle⸗ 
we genehmigt wird, hat zu dem Antrage Veranlaſ⸗ 
Wochen ben, daß der Aufkauf von Lebensmitteln auf 
eine gen! "ten. nach Ermeſſen der Orts- Polizei auf 
Antrag fie Marktzeit beſchränkt werden dürfe. Dieſer 
würde unſererſeits keine Unterſtützung finden. 

Gege 8 ſind indeß benachrichtigt worden, daß die ſer 
vorlie 5 bereits den königl. Behörden zur Berathung 

8 und find daher der unvorgreiflichen Meinung, 

gun nter dieſen Umſtänden von der weiteren Verfol⸗ 
könn dieſer Angelegenheit Abſtand genommen werden 
N. ſechſte Abtheilung des Erſten vereinigten Landtages. 
ard. Fehr. v. Lilien. Auerswald. Prüfer. 
urban. Meviſſen. v. Schenckendorf. 
Schulz. v. Cöls.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Rn Berlin, 30. April. Abgere iſt: Se. Excellenz 
M General der Infanterie und General⸗Adjutant Sr. 
gjeſtät des Königs, v. Natzmer, nach Schleſien. 

8 nern 29. April. Nachdem Se. Majeftät der 
Dong geſtern um 9 Uhr dem Gottesdienſte in der 
mud beigewohnt hatten und nach dem Schloſſe 
mei gekehrt waren, nahmen Allerhöchſtdieſelben in ‚Ges 
den at mit Ihrer Majeftät das hl. Abendmahl aus 
80 en des Hofpredigers Strauß in der Schloß⸗ 
. (A. P. 3.) % 


Berlin, 29 
1 29. April. An unſern Straßenecken 
9 ar u abetmalige Aufforderung zu Mit 
ee Dieſe 15 letzten Tumultſcenen von den Augen⸗ 
wird ihre Wiceunluſtor erung iſt ſehr zweckmäßig und 
e Wirkun zweckmäßig 


ni 5 
Scene aus den eben Sauen den. Eine unterhaltende 


Als in den Straßen Berling diu zich noch nachtragen. 
1308, befam ein reicher a be e 
100 weiches Herz, und machte die Anzeige, daß er 
1 Wispel Kartoffeln für die Armen 4 Dis oſition 
elle. Man war darüber hocherfreut. Die Beech 
dingen hin und her. Als aber die Kattoffeln in Em⸗ 
ang genommen werden. follten war a 


zu Markte zu bringen bei Strafe der Con⸗ 


die Ruhe page 
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ſtellt, und jede Beſorgniß verſchwunden. Jetzt meinte 
der reiche Mann: die Kartoffeln ſind da, aber natürlich 
müſſen ſie bezahlt werden. Man fragte nach dem Preiſe. 
Vierzig Thaler der Wispel. Da man aber bereits zu 
26 Thlr. von anderer Seite Anerbietungen erhalten, ſo 
mußte man für die erſtaunliche Wohitbätigkeit danken. 
— Unfere Omnibus haben bereits ihre Preife auf 2 ½ 
Sgr. erhöht, ſelbſt auf 3 Sgr. für die Fahrt nach 
Charlottenburg, die in den gewöhnlichen Wagen zu 
2% Sgr. geleiſtet wird. — Von dem Poſt⸗Amtsblatt 
ſind zwei neue Nummern ausgegeben worden. Die eine 
enthält einen Poſtvertrag zwiſchen Preußen und Luxem⸗ 
burg in 52 Artikeln, die andere verſchiedene und zum 
Theil ſehe dankenswerihe Verordnungen und Bekannt⸗ 
machungen. Für Briefpackete mit Zeugproben in Kreuz⸗ 
band iſt bei dem Durchgang durch das Gebiet von 
Hannover und Braunſchweig das Durchgangsporto auf 
ein Drittheil ermäßigt worden. Der Breslauer Miſ⸗ 
ſions verein zur Verbreitung des Chriſtenthums unter 
den Juden hat Portofreiheit erhalten. Für die Beſör⸗ 
derung auf den Zwiſchenſtationen ſind zweckmäßige 
Maßregeln getroffen worden. Eine ſehr lobenswerthe 
Verfügung iſt aber die, durch welche den Kindern wies 
der Menſchenrechte für die Poſt zu Theil werden. Bis⸗ 
her durften kleine Kinder gar nicht mit der Poſt be⸗ 
fördert werden, ſie lagen unter einem förmlichen Bann, 
und Kinder über 4 Jahre mußten ihren Platz gleich Er⸗ 
wachſenen bezahlen. Der Generalpoſtmeiſter hat ein Mitleid 
mit den armen Kleinen gehabt. Auf den Fahr- und Cariol⸗ 
Poſten können künftig auch Kinder unter 4 Jahren unter 
der Obhut von älteren Perſonen, und wenn ſie die 
übrigen Fahrgäſte nicht inkommodiren, befördert werden; 
dabei gilt noch die Regel, daß Kinder bis zu 3 Jahren, 
welche die Angehörigen ohne Unbequemlichkeit für die 
Nachbarn auf den Schoß nehmen, gar nichts bezahlen, 
und in dem Fall, daß Familien abgeſchloſſene Räume 
nehmen oder eine ganze Bank beſetzen, auch einzelne 
Kinder bis zu 8 Jahren unentgeltlich auf der Familien: 
bank mit Platz nehmen können. Zwei Kinder von 
dieſem Alter gelten aber für eine ganze Perſon, indeß 
wird ſich nun für unbemittelte Eltern leicht das Mit⸗ 
tel finden, 2 und 3 Kinder koſtenfrei fortzuſchaffen; wer 
näthme ſich nicht gern eines wohlgezogenen Kindes an, 
a. dazu wenn er damit die Sorgen einer Familie zu 
erleichtern vermag. Dieſe Verordnung iſt ſehr ſchätzbar, 
gilt aber noch nicht für Schnell⸗ und Courierpoſten. 
Unter den Perſonaljen iſt zu erwähnen, die Verſetzung 
des Poſtſecretar Müzell von Ibbenbühren nach Guben, 
des Poſtſecretair Oſchatz von Breslau nach Erfurt und 
des Poſtſecretairs Lachmund von Marienwerder nach 
Breslau, ferner die Anſtellung des Poſtaſpiranten W. 
Woldemar v. Elsner aus Goldberg zum Poſtſchreiber 
in Goldberg, des Aſpit. J. T. Friede aus Brieg zum 
Poſtſchreiber in Brieg und des Aſpir. A. Fr. Weikuſat 
aus Gumbinnen zum Poſtſchreiber in Koni. — Heute 
Nachmittag wird die niederſchleſiſch⸗-märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft eine Generalverſammlung halten, auf deren 
Ausgang man ſehr geſpannt iſt. Der Fahrplan, wel⸗ 
cher in der Verſammlung berathen werden ſoll, iſt indeß 
bereits (auch in Breslau) ausgegeben. 


Nürnberg, 27. April. Geſtern Abend wurde 
in einem Theile unſerer Stadt die Ruhe durch be dau⸗ 
erliche Störungen unterbrochen, indem gegen einige Ge⸗ 
treidehändler von angeſammelten Volkshaufen drohende 
Demonſtratlonen gemacht, Steine gegen die Haͤuſer ge⸗ 
ſchleudert, Fenſter, Mobilien u. ſ. f. zertrümmert wur⸗ 
den. — Heute Morgen fanden auf dem Markte Sce⸗ 
nen ſtatt. Es ſammelten ſich Volkshaufen um Ver⸗ 
käufer und Verkäuferinnen von Kartoffeln, Butter u. 
ſ. w. und es kam zu verſchiedenen Reibungen. (N. K.) 


* * Warſchau, 27. April. Die Großfürſtin 
Helene ift vor mehreren Tagen von Wien hier ange⸗ 
kommen und befindet ſich in einem ſehr leidenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtande. Sie wird ſich mit ihrem Gemahl 
einige Wochen hier aufhalten und dann mit demſelben 
nach St. Petersburg zurückkehren. — Zum 15. Mai 
wird der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin in Warſchau 
erwartet. Wie lange ſich derſelbe hier aufhalten wird, 
und ob er, wie die „Preſſe“ wiſſen will, dem Könige 
Ludwig Philipp einen Beſuch in St. Cloud abſtatten 
wird, iſt bis jetzt eine ganz unverbürgte Nachricht und 
nur eine aus der franzöſiſchen Eitelkeit entſprungene 
Vermuthung. Eben ſo wollen die franzöſiſchen Blaͤtter 
Beſtimmtes über den Abſchied des Fürſten von War: 
ſchau und die Einſetzung des Großfürſten Michael als 
Vicefönig von Polen wiſſen; aber auch dies iſt nur 
eine Vermuthung. Der Fürſt iſt wieder von St. Pe⸗ 
tersburg zurückgekehrt und zwiſchen ihm und dem Groß⸗ 
fürften herrſcht das beſte Einverſtändniß; auch ſpricht 
man von feinem Abgange jetzt weniger als ſonſt. Man 
fagt, der Kaiſer habe ihm die erledigte Präſidentenſtelle 
in St. Petersburg angetragen, aber der Fürſt habe fie 
ausgeſchlagen, indem er erklärt, daß fein vorgerückltes 
Alter und fein ſehr geſchwächter Geſundheitszuſtand ihm 
die Annahme der qu. Stelle unmöglich machten. Da 
habe aber der Kaſſer erwidert, er möchte zur Herſtel⸗ 
lung ‚feiner. Geſundheit eine Reiſe nach Italien machen, 


auch fol er ſogleich eine Milllon Rubel für diefen Zweck 
angewieſen haben. Dies wäre allerdings, wenn der Fürſt 
nicht ein Liebling und befonderer Freund des Kaiſers wäre, 
möglich. Das Wahrſcheinlichſte ſſt wohl, daß man einen 
Wechſel des Regiments im Königreich Polen beabſichtigt, 
den Fürſten aber doch durch eine völlige Verabſchle⸗ 
dung nicht kränken will; denn ein Urlaub auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu einer Reiſe nach Italjen würde einer 


Verabſchledung gleich zu achten fein. — Im Untertichts⸗ 


weſen ſtehen im Königreich Polen binnen Kurzem meh⸗ 
rere Veränderungen bevor. So ſoll z. B. die agrono⸗ 
miſche Lehranſtalt zu Marimund bei 
Lomicz verlegt und daſelbſt eine Adelsſchule errichtet 
werden. — Die preußiſchen Landtags ⸗ Verhandlungen 
werden hier ganz ungeſchwarzt, was ſehr zu verwundern 
iſt, und mit vielem Intereſſe geleſen. Geſtern aber ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht, daß die Berliner Landtags⸗ 
Deputirten ihres Geſchäfts bereits überdrüßig, ſaͤmmtlich 
Berlin verlaſſen hätten. Dergliichen Erdichtungen find 
aber hier nichts Neues. 


* 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. d. Baerft und H. Barth. 
ELEMENTE ERST SUR T rr 
Bekanntmachung. 


In Folge der mit dem 1. Mai zur Ausführung 
kommenden veränderten Fahrpläne für die niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſche, die oberſchleſiſche und die Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn muß von demſelben Tage ab 
die Aufgabe von Briefen, Geld: und Päckereiſendungen 
in folgender Art ſtatifinden: 

u. bedeutet: im Ober⸗Poſtamte. 
B. bedeutet; bei den Bahnhofs⸗Expeditionen. 

A. Für den Cours nach und von Berlin. 
Zum erſten Perſonenzuge (7 Uhr Morgens). Briefe, ſo wie 

Geld und Päckereiſendungen: a) bis 8 uhr Abends, 

Tags vorher, b) Briefe bis 15 Min. vor Abgang des 

Zuges, Geld⸗ und Päckereiſendungen können zu dieſem 

Zuge nicht aufgegeben werden. 5 
Zum zweiten Perſonenzuge (4 Uhr Nachm.). Briefe a) bis 

2½ uhr Nachm., b) bis 15 Min. vor Abgang des Zu⸗ 

ges (rekommandirte Briefe eine halbe Stunde früher); 

Geld⸗ und Päckereiſendungen: a) bis 1½ Uhr Nachm., 

b) bis 2½ Uhr Nachm. 

B. Für den Cours nach Oberſchleſien. x 
Zum erſten Zuge (7 ½ uhr Morgens). Briefe, fo wie Geld: 
und Päckereiſendungen: a) bis 8 uhr Abends Tags vor⸗ 
her, b) Briefe bis 15 Min. vor Abgang des Zuges, 

Geld⸗ und Päckereiſendungen können zu dieſem Zuge nicht 
Sud Jen 8 97 (127 unr Mitt.). Briefe: a) bis 10% 

zweiten Zuge A „ » ) bis 

Uhr Vorm., p) bis 15 Min, vor Abgang 33 Zuges 

(rekommandirte Briefe eine — Stunde früher); Geld⸗ 

und Päckereiſendungen: ) 9% äiuhr Vorm., b) bis 

10%, uhr Vorm 


Zum dritten Zuge (8 uhr 35 Min. Nachm). Briefe: a) bis 


4 uhr 5 Min. Nachm., d) bis 15 Min. vor Abgang des 


Zuges (rekommandirte Briefe eine halbe Stunde früher); 
Geld- und Päckereiſendungen: a) bis 3 Uhr 5 Min. 
Nachm., b) bis 4 Uhr 5 Min. Nachm. 
C. Für den Cours nach und über Freiburg 
reſp. Schweidnitz. 

Zum erſten Zuge (6 Uhr früh). Briefe, ſo wie Geld⸗ und 
Päckereiſendungen: a) bis 8 uhr Abends Tags vorher, 
5) Briefe bis 15 Min. vor Abgang des Zuges, Geld⸗ 
und Päckereiſendungen können zu dieſem Zuge nicht aufs 
gegeben werden. 

Zum zweiten Zuge (2 uhr Nachm.). Briefe: a) bis 12% u. 
Mitt., b) bis 15 Min, vor Abgang des Zuges (rekom⸗ 
mandirte Briefe eine halbe Stunde früher); Geld⸗ und 
Et a) bis 11½ uhr Mitt., b) bis 12% 

r Mittags. 3 

Zum dritten Zuge (5% uhr Nachm.). Briefe: a) bis 4 uhr 
Nachm., b) bis 15 Min, vor Abgang des Zuges (re⸗ 
kommandirte Briefe eine halbe Stunde früher); Geld⸗ 
und Päckereiſendungen: a) bis 3 Uhr Nachm., b) bis 4 
Uhr Nachmittags. N 

Der Briefkaſten im Ober⸗Poſtamte wird täglich um 

9 Uhr Abends zum letztenmale geleert. Die Briefkaſten 

bel den Bahnhofs-Poſt⸗Expeditlonen werden 15 Min. 

vor Abgang der Züge geleert. 
Hiervon wird das korreſpondirende Publikum in 

Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 29. April 1847. 


Ober⸗Poſt⸗A mt. 


* 


Bekanntmachung. 

In Folge des, durch den Sommerfahrplan für die 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eſſenbahn nothwendig gewor⸗ 
denen, veränderten Laufes der Poſten zwiſchen Nimkau 
und Winzig, reſp. Glogau, muß die, nach der Be⸗ 
kanntmachung vom 19. d. Mis., vom 1. Mai d. J. 
ab in Gang kommende tägliche Cariol⸗Poſt zwiſchen 
Auras und Dybernfurt 

aus Dyhernſurt abgehen um 10 Uhr Vormittags, 
nach Ankauf der Winzig⸗Nimkauer und der Nim⸗ 
kau⸗Glogauer Perſonen-Poſt, und aus Auras ab: 
gefertigt werden um 3½ Uhr Nachmittags, um 
in Dyhernfurt den Anſchluß an die Nimkau⸗Win⸗ 
ziger und an die Glogau⸗Nimkauer Poſt zu er⸗ 
reichen. 

Von dieſer Abänderung wird das Publikum bier: 
durch in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 30. April 1847. 

Dber : Poſt⸗Amt. 


Warſchau nach 


— 


eater⸗Nepertoire. 


Gebe Letzte optiſche Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Ludwig Döbler, königl. 
. Hof⸗ und akademiſchem Künſtler, 


r. 
in drei Abtheilungen. Erſte Abtheilung 


Die Wunder des Himmels, in zwoͤlf 


aſtronomiſchen Bildern. 1) Die Beweis⸗ 
führung, daß die Erde rund iſt, gegeben 
durch ein um die Erde ſegelndes Schiff, und 
wei verſchiedene Augenlinien (beweglich). 
) Der Mond, wie er durch das Teleskop 
zu ſehen iſt. 3) Die verſchiedenen Stellungen 
des Mondes zur Sonne um die Erde, und die 
daraus entſtehenden Mondphaſen (beweglich). 
4) Die Bewegung der Erde um die Sonne, 
wodurch ſich die Jahreszeiten und Tages⸗ 
längen erklären, mit dem umgebenden Thier⸗ 
kreis, in Betreff der Himmelszeichen (be⸗ 
weglich). 5) Eine Gruppe von vier aus 
verſchiedenen Jahren uns bekannten Kome⸗ 
ten. 6) Der elliptiſche Lauf eines Kometen 
um die Sonne, wie er ſich in der Sonnen⸗ 
nähe vergrößert und in der Sonnenferne 
verkleinert (beweglich). 7) Die verſchiede⸗ 
nen Stellungen der Venus zur Sonne und 
Erde mit den angegebenen Augenlinien, 
woraus ſich erklärt, wie uns dieſer Stern 
als Morgen- und Abendſtern erſcheinen kann. 
8) Der Lauf der Erde um die Sonne und 
des Mondes um die Erde (beweglich). 9) 
Die Stellung der Sonne zur Erde und 
Mond, welches veranſchaulicht, wie der 
Mond ſein Licht von der Sonne erhält und 
dieſes auf die Erde zurückwirft. 10) Die 
Bewegung des Mondes um die Erde, und 
wie durch die Anziehungskraft Ebbe und 
Fluth entſteht (beweglich). Al) Die Um: 
drehung der Erde um ihre Achſe, erklärt 
die Tageszeiten und zeigt an, an welchem 
Theile der Erde Nacht iſt, wenn der an⸗ 
dere Tag hat (beweglich). 12) Die Sonne 
mit den ſie in verſchiedener Geſchwindigkeit 
gegeneinander umkreiſenden Planeten (be⸗ 
weglich). — Zweite Abtheilung: Landſchaf⸗ 
ten und architektoniſche Anſichten. 
1) Egern am Tegernſee. 2) Joannina in 
der europäiſchen Türkei. 3) Die Ruinen 
des unterirdiſchen Saales im Schloſſe Ho⸗ 
henkönigsburg am Nieder⸗Rhein. 4) Ben⸗ 
Nevis am kaladoniſchen Kanal. 5) Die 
Kirche St. Maria und der Tempel der 
Veſta zu Cosmedin. 6) Eine Seeanſicht 
bei Edinburgh in Schottland. 7) Das 
Schloß Targa Albania in der europäiſchen 
Türkei. 8) Reichenbach und das Wellhorn 
in der Schweiz. 9) Die Kirche St. Johann 
und Paul in Venedig. 10) Das Innere 
des Hofes im herzogl. Palaſte zu Venedig. 
11) Die Karlskirche in Wien. 12) Johan⸗ 
nesberg am Rhein. 13) Oberwefel am 
Rhein. 14) Eine Schweizer-Anſicht bei 
Winter und Sommer. 15) Ein Segelſchiff 
bei Tag und Mondbeleuchtung. — Dritte 
Abtheilung: Chromatrop, oder: Opti⸗ 
ſches Far ben⸗ und Linienſpiel. — 
— Vorher, neu einſtudirt: „Die Toch⸗ 
ter Pharaonis.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von Kotzebue. (Runx, Hr. Kühn.) 


ierauf: „Das Abenteuer in der 


udenſchänke.“ Polniſches Nationalge⸗ 
5 mit Geſang in einem Akt von Louis 
ngely. 
Sonntag: „Nobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner ältesten Toch- 
ter Agnes mit dem Schauspieler 
Herrn Heinrich Grans, zeige ich 
statt besonderer Meldung Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenst an. 

Breslau, den 28. April 1847. 
Ch. Fischer, geb. Grunwitz, 
verw. lutendantur-Secretair. 


SGS TT Kb 
Sasse 
0 Verwittwete Nowacka, N 
Georg Dobrzycki, 
& erſter Lehrer der katholiſchen Stadt⸗ . 
& Schule in Goftyn, 
empfehlen ſich ihren vielen Freunden = 
en und lieben Bekannten in der Nähe N 
und Ferne, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
G ae he te. 
oſtyn, Großherzogthum Po en, 
im April 1847 en, 


S 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Nacht nach 12 uhr erfolgte 
ere Entbindung meiner lieben Frau 
hriſtiane, geb. Kiefert, von einem ge: 
ſunden Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 30. April 1847. 
Ludwig Neumann, 
Kaufmann. 
Ent bindungs⸗ Anzeige 
(Statt befonderer Meldung 
Die geftern Nachmittag 3 Uhr erfolgte 
nr Entbindung feiner lieben Frau 
milie, geb. Malchow, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt allen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an: 
E. Migula. 
„Bruch, den 30. April 1847. 


= 852 — 
Bel Otto Wigand, Verlagsduchhändler in Leipzig, erfiheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 51 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. Bit 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 


Vorräthig bei Gras, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 3 
Entbindungs= Anzeige. Bei Georg Philipp Aderholz in Breslau ift erſchienen und durch alle Buß 


8 heute früh 9 175 Sean 19 95 handlungen zu beziehen: 10 
indung meiner li u ne 7 5 2 
muntern Madchen, beehre ich mich ellen Ueber die Einkommen⸗Steuer in Breslau. 


anzuzeigen. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung von C. G. Kries. 


Breslau, den 29. April 1847. . 1 AT 1 

Ernſt Zwirner, Gaſtwirth. Nebſt einem Anhange: be N in England 

Todes ⸗ A ige. ve . - 5 ner ' 

Durch das am 29, 55 Mis. Nachmittags Die früheren Käufer der 2 455 erhalten den Anhang gratis. 

Dabtafieiden lber eng. Besen ind Ele Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn 

iden des königl. Majors un s ka⸗ > 7 + 

drons⸗Chefs im Iſten Küraſſter⸗Regiment, Rit⸗ Die fünfte General⸗Verſammlung der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Elſenbahn⸗Geſellſchaft lol 

ter des rothen Adler⸗Ordens zter Klaſſe mit kommenden 31 Mai d. J. 1 
der Schleife, fo wie des eiſernen Kreuzes ter allhier abgehalten werden. f f 

und des kaiſerl. ruſſiſchen Stanislaus⸗Ordens Die Herren Aktionäre werden eingeladen, gedachten Tages von 8 bis 9 Uhr in dem 


ter Klaſſe, Herrn Louis von Kuffka, be⸗ Saale des kaufmänniſchen Vereins, als dem beſtimmten Verſammlungslokale, ſich 
trauert das unterzeichnete Offizier = Corps, einzufinden, bei den requirirten Herren Notarien ihre Interimsaktien zu produziren und die 
nicht nur einen feiner. geliebten Freunde und als Legitimation zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die 
langjährigen Kameraden, ſondern gleichzeitig Zahl der einem Jeden nach $ 48 der Statuten zukommenden Stimmen bemerkt werden 
einen Offizier von unermüdlich treuer Pflicht⸗ wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber Punkt 9. Uhr, wo der Sitzungsſaal gefchloffen 
Erfüllung und der ehrenwertheſten Geſinnung. wird, des Anfangs der Verhandlungen ſich zu gewärtigen. 5 
Sein Andenken wird deshalb von uns eben Die Gegenſtände, welche zum Vortrag und beziehendlich zur Beſchlußfaſſung kommen 
fo geehrt bleiben, als uns jetzt fein Verluſt werden, find: \ ) f j 
tief betrübt. a) der vorjährige Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß, 


Breslau, den 30. April 1847. d) die Wahl für die ausſcheidenden (wieder wählbaren) Mitglieder des Ausſchuſſes, 
Das Ofſizier⸗Corps des königlichen erſten Herrn Kaufmann Kölbing in Herrnhut, l 
Küraſſier⸗Regiments. Herrn 4105 Frommelt 1 ichen — 
5 f Herrn Fabrikant Hermann in Biſchofswerda 
Geſtern Nachmittag A le Pottendete unfer von welchen ſtatutengemäß die Generalverfammlung zwei, der Ausſchuß in ſich den 


innigſt geliebter Gatte und Vater, Louis dritten nach der General⸗Verſammlung zu wählen hat. 


von Kuffka, Major im 1. Küraffier-Regi- | ) Bericht über den zwiſchen der Sächſiſch⸗Schleſiſchen und der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn 


ment, nach längeren Leiden im 40ſten Lebens: Geſellſchaft vorläufig abgeſchloſſenen Vertrag über die Betriebsübernahme auf der 

Jahre, ſeine irdiſche Laufbahn. bau⸗Zittauer Eiſenbahn. x or: 
Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir dies ) Mittheilung über die dem bauausführenden Ober⸗Ingenieur zu gewährende auß 

Verwandten und Freunden ergebenſt an. dentliche Gratifikation und Ermächtigung der Geſellſchaftsvorſtände hierzu. 

Breslau, den 30. April 1847. e) Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. a 
Lydy v. Kuffka, geb. v. Oſorows ka. ) Bericht und Antrag über eine anderweite Verwendung der durch verſpätete Einzahlung 
Anna v. Kuffka. eingenommenen Strafgelder. 0 7 

. Tepe Mai; Der gedruckte Geſchäftsbericht nebſt Rechnungsabſchluß iſt in unferem Büreau — Ant 
Todes: Anzeige. ſtadt, Antonſtraße Nr. 7 — zu erlangen. 
Den nach langwierigen Leiden erfolgten Dresden, den 27. April 1847. 
Tod 24 qui 8 55 u und Schwie⸗ Das Direktorium : ’ 
gervaters, des penſionirten königlichen Stadt: 5 BE 2 4 
Gerichts⸗ Sekretärs und e e der Sächſiſch⸗ Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
hann Nehler in einem Alter von 63 Jah⸗ Anton Freiherr von Gablenz. Franz Netcke⸗ 


ren 2 Monaten zeigen tieſbetrübt an! ET HER RE NEN ZI, 1 PET TTSCH 
bie Hinterbliebenen. Die diesjährigen Früh⸗Conzerte 
Patſchkau, den 28. April 1847. in meinem Etabliſſement beginnen am 8. Mai und wird damit während der Sommer⸗ Sal 
Todes- Anzeige. an Sonn⸗ und Feiertagen regelmäßig continuirt. Hoffmann, Cafetier in Altſcheitnig 
» (Statt jeder beſonderen Meldung.) 7 7 7 2 . 0 
Den heut früh 10 Uhr erfolgten fanften Ein Rittergut in Schleſien ſoll ehebaldigſt 
Tod ihres geliebten Gatten, Vaters und | £ d * 
Großvaters, Chriſtian Gad, in dem ehren⸗ ver auft wer en. 
vollen Alter von 83 Jahren 6 Monaten zei⸗ Es liegt an der Oberlauſitzer Grenze, in der Nähe einiger Provinzialſtädte, 
gen hiermit, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 2400 Morgen Areal, incl, 1700 Morgen großentheils ſchlagbaren Forſt, 450 Morgen -A oh 
nahme, ergebenft an die Hinterbliebenen. land, Weizen» und Kornboden, hinlängliche Wieſen, bedeutende Fiſcherei, Brauerei, gEOM 
Breslau, den 30. April 1847. Ziegelei, Schäferei u. ſ. w. — Eigene Jurisdiktion über 60 unterthans⸗Beſitzungen um 
mn jährlich 500 Rthlr. baare Geldzinſen. Hohe, mittle und niedere Jagd. Gute Ge — 
Todes» Anzeige. zum Theil neu und maffiv. Das ſchöne herrſchaftliche Schloß iſt von Garten Ante, 
(Statt jeder beſondern Meldung.) umgeben. — Servituten der Unterthanen find abgelöſ't. — Der Kaufpreis iſt auf 58,000 
Den nach langen Leiden heut morgen um geſtellt, mit 16 bis 20,000 Rthlr. baarer Anzahlung. 
11 uhr erfolgten Tod ihres geliebten Gatten, Gefällige Adreſſen zahlungsfähiger Herren Käufer erbittet ſich der jetzige Befiger unte 
Vaters und Schwiegervaters, des königlichen der Chiffre: „E. M. R. franco poste restante Muskau 5 b 


Ober⸗xand ichts⸗De ⸗Rendanten, Hof S ĩðVZ — — — 
ie h. dee, Schonſte Meſſiner Citronen u. Nepfelſinen 


den Verwandten _. 8 
auß geri 12585 ſind wieder billig zu haben bei W. Self. Junkernſtraße Nr. 7 — 


bat 


es re um damit zu räumen, verkauft die 6 
reslau, 30. Apri ; : 161 3 ö 
——_ — — — Pappenfabrik, Mauritius⸗Platz Nr. 7, 
Todes Anzeige. ihr Lager aller Sorten gut gearbeiteter Hader⸗Pappen unter dem Fabrikpreiſe. . 


Heute Abend um halb ſechs uhr hat es 


dem Herrn gefallen, mir auch noch mein klei⸗ Für Kürſchner! 4 


nes Töchterchen Eleonora Lauretta — 


en 2 . 215 Mützen⸗Tuche, A 30, 32% und 35 Sgr. die Elle, 1 
e ea Mailnber alte, von 18.06 ee, a 
17 Tagen zu entreißen und fie den Armen ſchwarz und weiß ſtreifigen Zaffet, a 1 2 a * 
ihrer ſelig verklärten Mutter zuzuführen. Dies ſchwarzen Moirse mit 8 25 gr., * 
betrübende Ereigniß entfernten Verwandte Roß baarſtoffe und Beloutes, von 15 bis 25 Sgr., f 
und Freunden zur Nachricht . Pariſer Dedelmügen von Tuch, 44; Atlr. das Dutzend, 5 

Groß- Glo *. den 28. April 1847 Pariſer Mützenfutter 22%, Sgr.; mit Spiegel 11, Rtlr, pr. Otzd.; 4 
gau, 85 3 S * ſchwarze und bunte Sammte und Halbſammte, I; 
0 graue und weiße Filzhüte für Herren und Kinder, garnirt und ungarnitt 


r empfiehlt in großer Auswahl und, wie bekannt, zu billigen Preiſen: 


che- G; Gd) SSD Emanuel Hein, Naschmarkt Rr. 52. 
© Ba re RN — 


Anzeige. 2 . 2 ö [2 

33 Müden bn Freiwillige Lizitation des Ritter? Bei Leopold Freund, Herrenftraft ”’ 
Mit, B Nr. IV. des Pro⸗ 8 3 e 0 1 
Ina De hiefigen san gutes Damnig. erſchien fo eben: Der ‚P 


; ; > Zur freiwilligen Verſteigerung des im it 
2 2. ende ee 8 Namslauer Kreise Were ittergutes Vereinigte Fahrpl A 10 
5 Gafetier Preuß 1150 Badehauſe ein ge⸗ 5 Dam nig habe ich im Auftrage des Beſitzers der fünf ſchlefiſchen Eifenbahn‘" 
3 meinſchaftliches Mittageffen am 10. Mai DEN FERNER ö für das Sommerhalbjaht 1847: 
nd. J. vorbereitet werden wird. Für en 4. Juni A Auge Gelb in Folio. Preis 1 Sgt. in 
3 


* 5 errenſtraße Nr. 2 g j 
das Couvert werden 20 Sgr. an den & angeſetzt. Pd: Be Hug Damnig wird ſich“ Der Taſchen⸗Fahrplan erſch 


zu Protokoll verpflichten, mit dem Meiſtbie⸗ binnen einigen Tagen. 
tenden ſofort den Kaufkontrakt abzuſchließen. 
Eine Beſchreibung des Gutes, ſo wie die Li⸗ 8 

Anzeige. 


Nee 550 1 zitationsbedingungen ſind in meiner Kanzlei 4 
Liegnitz, — 20. April 1847. ſo wie auf dem Gute ſelbſt einzuſehen, au Der Unterricht ; öffnenbe* 
525 er Vorſtand werden fie auf Verlangen ſchriftlich mitge⸗ er nterricht in der zu el), innt 
e Liegnitz kin wirtſchaftl. 5 theitt. Das Gut kann zu, jeder Zeit von Icaelitiſchen Religions ⸗ Schule 10050 
eing. . Kaufluſtigen beſichtigt werden. Sonntag den 2. Mai Vormittags, m 


D Geier. v. Werkel, 2 i 
Ber o. Merkel, Fehr. v. Roth⸗ J Gräff, Juſtizrath. zwar für die 1. und 2. Anabentiaſſe ase 
und 


dc. Preuß entrichtet, und wollen Theil⸗ & 
= nehmer die Couverts bei demſelben fo 8 
5 zeitig als möglich beſtellen laſſen, damit ® 
5 die Plätze belegt werden können. = 


kirch. Thaer. u — 2 _ 
Sepp nb ARD E 15 N 5 3. . 4 9 Uhr, für die 1. und 2. e 
nähern r werde ich auf dem Zwingerplatze um 1 ür die 3. Knaben: 
3 Annäherung wird inf dere ſtarke Wagen⸗ und Arbeits-Pferbe nn M Aa 11 1.5 Das Mr 
Ein hübſches Freigut, laudemialfrel, mit een eee, — lokal iſt einſtweilen Graupenſtraße im Pie 
maſſivem Wohnhaus, dergleichen Wirthſchafts⸗ | Auktion. Am 3. Mat d. J. Vorm. 9 uhr, feſſorhauſe par terre. 


Gebäuden, habe ich mit 2000 Ritlr. Anzah⸗ werde ich in Nr. Al Karſsſtraße ein ſchlef. er 
lung zu verkaufen, und zwar: bei Auras, Manufaktur⸗Waaren⸗Lager meiſtbietend ver⸗ Zum Privatunterricht 40 Gage 
dergl. bei Strehlen. Tralles, Schuhbrücke 66. ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. mentarlehrer empfohlen: Ring 14, 1. 
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| Inſerate können nur bis 12 Uhr für die am folgenden cheinende Zeitung angenommen werden. 
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KESSEL TEEN IR TER 
Musikalien- Abonnement zu den bill 


ED. BOTE & & BOCK 


Schweidnitzerstrasse Nr. g. 


Esten Bedingungen bei 
„Breslau, 


| e SEE 
S R ER 5 RS EINEN 28 r er > — 


Bleichwaaren⸗ 


nd gefern ſolche gegen Bezahlung 


meiner e i 


ens 
— Für Garn und Zwirn wird die An 


„il Handtücherzeng Anfan Auguſt geſchloſſen. — Vorzüglich ſchöne und dabei unſcha 
dhl ſchnellſte und schee an fo wie trob den ſehr bedeutend geftiegenen Holzreiſen, 


auch in meinem Haufe gegen Feuersgefahr verſichert. 


Hirſchberg in Schleſien 1842. 


Bleichwaaren übernehmen: 


un Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Breslau Herr Kaufma 


Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhn rath. 
ernſtadt Herr Garnhändler Guftav Dierbach Nr, 195. 

Beuthen D/S. Herr Kaufm. A. Heintze. 

Coſel O/S. Herr Kaufm. Carl Hoffman n. 
Creuzburg Here Kaufm. C. G. Hertzog. 
Frankenſtein Herr Kaufm. Carl Wilh. Weiß. 
Frauſtadt Herr Kaufm. B. G. Schneider. 
Freyſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. 

Gleiwitz Herr Kaufm. V. Wenzlick. 

Glogau Herr Kaufm. Herrman Gülden. 

Goldberg Herr Kaufm. Ernſt B. Vogt. 

Görlitz Herr Rudolph Elsner. 

Grottkau Herr Kaufm. C. E. Bittner. 

Grünberg Frau Wittwe Rollcke. 

Guh rau Herr Kämmerer Carl Ludwig Shmäd, 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 

Jauer Herr Kaufm. C. G. Scholtz. 

Kempen Gr. Herz. Poſen Herr A. M. Cal. 
Koſtenblut Herr Kaufm. Adolf Friedrich. 

Leobſchütz Herr Kaufm. Theobald Henſel. 
Liſſa Gr. H. Poſen Herr Kaufm. S. G. Schubert. 
Loslau O/S. Herr Kaufm. Lonicer's Eidam Sponer, 

öwen Herr Kaufm. Auguſt Sowade. | 

Lublinitz Herr Kaufm. Fried. Henſel. 
Lüben Herr Kaufm. M. C. Thies. 

Medzibor Herr Kaufm. Julius Dittrich. 

Militſch Herr Kaufm. B. M. Stoller. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 


it Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme 
reslau, im Februar 1847. 
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& Sonditorei- und Deſtillations⸗Verkauf. 
8 hier beſch anhaltende Kränklichkeit finde ich mich veranlaßt, meine ſeit 28 Jahren 
eſtehende Conditorei und Deſtillation nebſt Billard baldigſt zu verkaufen und 


ſich ernſtliche Käufer direkt an mich wenden. Die Uebergabe 
ufer unter billigen Zahlungsbedingungen ſofort erfolgen. 
Neiſſe, den 27. April 1847. 


woll 
— lide 80 


1 
se 


Von d 
2 Lager in 


2 Stickereien und 


frallenen und bau 
anzöſiſchen und 


ſchwarzſeidenen Stoffen, 


weißen Waaten, geſtickten, bro 
mwollenen Möbel⸗Damaſten, 
engliſchen Battiſten, 


5 
8 


Für Herren: Seidene, 
Leatt er und Shlipfe, fertige Hemden, 


üch 
chtung. Carl J. Schreiber, 


Chemiſets und Halskragen, 


= Eigarren- Offerte. 
egalia, Cabannas, pro 

a Empreſa, 

91008 Alm Gos, 

ürdig jedem Kenner empfehlen 


dito 
dito 


17% . 
RE 


dito 
bito 


Robert H 


ager in ſchwarzſeidenen 
dd eine Auswahl großer Umſchlage⸗ 


i L. Frankenſtein, Ring 
Dichte gußeiſerne 


Von der Leipziger Me e 1 empfehle ich mein 


Beſorgung. 


Nachſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an den unterzeichneten 


nahme in den Einlieferungs⸗Orten 


Jährigen Beſtehen meines Geſchäfte auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. 


von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
neee 


A. Buchly. 885 
9056890002009 00, 9. 22429880 
ONTICTEITITTITTTITITTTT 


er Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich mein rei 


chirten und glatten Gardinenſtoffen, 
Möbel⸗Kattunen, Mouſſeline de laines, 
Kattunen von 2½ Sgr. an. Ferner: 
Franzöſiſche und Wiener umſchlagetücher und Double⸗Shawls. 

wollene und Piquee⸗Weſten, oſtindiſche Taſchentücher, 
einer gütigen 
Blücherplatz Nr. 19. 


® 
8905005029000 00990991 8985 


Hundert 14, Rtlr., das Zaufend 10 Relr,, 


ich als kräftig, gehaltvoll, abgelagert und beſonders preis⸗ 


ausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


toffen, Mouſſelin de laine, Cattun 
Tücher zur gütigen Beachtung. 


Waſſerleitungs⸗Röhren 


find in allen Dimenfionen vorräthig: Biſchofsſtraße Nr. 3, im Comptoir links. 


Verkauf einer Thurm⸗Uhr. 

In Folge der Herſtellung eines neuen Uhr⸗ 
werks auf dem hieſigen Rathsthurm bei der 
Kirche zu St. Peter und Paul, beabſichtigen 
wir das alte, noch brauchbare Uhrwerk, wel⸗ 
n Rechnun — e | des außer dem Gehwerk ein Schlagwerk hat, zu 
Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ veräußern. Hierauf Reflektirende belieben 
dliche Natur⸗Raſenbleiche, die mög: | fi an ung, oder an unferen Baubeamten, 
dennoch billigſten Bleichpreiſe, laſſen mich bei Rathsherrn Kirchner zu wenden. 

— Die Waaren ſind ſowohl auf den Bleichen, als Liegnitz, den 21. April 1847. 


Dee 
F. W. Beer. Fuͤrſtensgarten. 


Sonnabend den 1. Mai Nachmittags gro⸗ 
zes Horn⸗Concert. Sonntag den 2. Mai 
Früh⸗ und Nachmittags⸗Concert. 

Entree A Perſon 1 Sgr. Seidel. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Der erſte Buchhalter bei einem bedeuten⸗ 
den Fabriken⸗Geſchäft auf dem Lande, in den 
dreißiger Jahren, ſucht aus Mangel an Be⸗ 
kanntſchaft auf dieſem nicht mehr neuen Wege 
eine ſeinem Alter angemeſſene gebildete Dame 
zur Frau, wo möglich mit einem kleinen Ka⸗ 
pital von 5 bis 6000 Rtlr. 

Unter Verbürgung der ſtrengſten Verſchwie⸗ 
genheit werden Adreſſen mit der Chiffre 
F. W. Z. poste restante Guben in der Lau⸗ 
ſitz erbeten. 


Ein praktiſcher Oekonom, im Alter von 
24 Jahren, militärfrei, der polniſchen Sprache 


Namslau Herr Kaufm. C. B. Härtel. 

Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 

Neuſalz Here Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Neumarkt Herr Kaufm. C. G. Drogand ſel. Sohn. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge— 
Oels Herr Kaufm. C. W. Müller. 

Ohlau Herr Kaufm. Franz Sponer. 

Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 

Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 

Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. 

Polk witz Herr Kaufm. C. A. Sonemann, 

Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 

Ratibor Herr Kaufm, Bernhard Cecola. 

Nawiez Herr Kaufm. A. G. Viebig. 

Schmiegel Gr. H. Poſen Herr Kaufm. Ferd. Geisler. 
Schönau Herr Nadlermſtr. Friedr. Mentzel. 
Steinau Herr Kaufm. Ferd. Warmuth. 
Strehlen Herr Kauſm. Fried. Dumont. 

Gr. Strehlitz Herr Kaufm. Eduard Jäſchke. 
Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 

Stettin Herr Kaufm. A. Müller u. Comp. 
Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth. 
Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

P. Wartenberg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. 
Winzig Herr Kaufm. E. Bierend. 

Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 
Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 
Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedrich Schultz. 


Das Loos Nr. 81,150 der Aten Kaffe Höfter 
Lotterie iſt abhanden gekommen, und wird 
daher vor deſſen Ankauf gewarnt. 

Oppeln, den 29. April 1847. 

Bender. 


Engagements ⸗Gefuch. 

Ein wiſſenſchaftlich wie praktiſch gebildeter 
Dekonom, von guter Familie, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache ziemlich mächtig, dem 
Brennereibetrieb nicht fremd, im Rechnungs⸗ 
fach vollkommen routinirt, wänſcht dald oder 
Termin Johanni d. J. eine elne als 
Amtmann, Rentmeiſter oder Rechnungsf hrer. 
Außer den empfehlendſten Atteften würden die 
Herren Graf v. Schweinitz auf Berghof, 
Amtsrath Gumprecht und Oekonomierath 
Rothe in Reiſen gern bereit ſein, denſelben 
beftens zu rekommandiren. Hierauf Reflek⸗ 
tirende erfahren das Nähere in Breslau, 
Matthiasſtraße Nr. 82, drei Stiegen, oder 
sub litt. X. R. Schweidnitzer Bahnhof, poste 
restante, 


Liebich's Garten. 


Sonntag, den 2. Mai, 
45 großes e eee mit 


eſang, 
8 von der Kapelle des hochloͤbl. 10. Infanterie⸗ 
[Regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Löhrcke. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
Anfang 3 Uhr, Entree für Herrn 2 ½ Sgr. 
Damen 1 Sgr. 
Kutzner. 


ch aſſortirtes = Im Weiß⸗Garten. 


88 Sonnabend den 1. Mai großes 


Abend⸗Konzert. 
Sonntag den 2. Mai großes 
Nachm.⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
5 Näheres beſagen die Zettel und Programms. 


Im Glashauſe, 


Sonntag, Montag u. Mittwoch Concert von dem 
bekannten Breslauer Trio. Entree aperfon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Sonhtag den 2. Mai ift das Concert im 
Abonnement ausgeſetzt. 

Montag den 3. Mai großes Concert in 
dem mit Trophäen und Waffen geſchmückten 
Lokale. Den Familien der 
des Vereins iſt der freie 


kann an ſo⸗ 


. Nutz⸗Holz⸗Verkauf. 
Rüſtern, einden bis 24 Zoll e ſo wie 
Eichen, Erlen, Bohlen und Bretter liegen 
zum baldigen Verkauf, wo? ſagt Herr Gaſt⸗ 
wirth Sturm, Stockgaſſe Nr. 17. 


Bekanntmachung. 

Um mit unſerem Tiſchzeug⸗Lager etwas zu 
räumen, empfehlen wir in rein leinener Waare 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Gedecke mit 6 und 
12 Servietten, einer gütigen Beachtung. 

Julius Jäger und Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 4. 


—ͤ — — 


riſche, vorzüglich gute Tiſchbutter iſt vom 
j 1. Wa ab Nitelafſtraße Nr. 48, eine Treppe 
hoch, zu haben. 


b 
Ein gefitteter junger Menſch von 1416 

— 5 Buchdrucker⸗vehrling bald 

ei ei C. F. A. 

Baumbrüde Mr 5 A. Günther, grüne 


Ein meſſingener Mörfer, dcca 30 Pfd. 
ſchwer, iſt Nikolaiſtraße Nr. 44 entwendet 
worden, vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt 
rd. i 


15 
16 


” 


| 


ar Mitglieder 
= ntritt geſtattet, 
wenn ſie ſich durch die Vereinskarten zu legi⸗ 


timiren vermögen. Das Anſchließen fremder 
Perſonen iſt nicht erlaubt. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Ende 9 uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 

C. W. Schmidt. 

Wirthſchafts Fleven, welche eine mäßige 
Penfion zahlen wollen, kann ich ſofort auf bes 
Beine Güter zur völligen Ausbildung in 
er Landwirthſchaft placiren. 

Tralles, Schuhbrücke 60. 


reich aſſortirtes 


Nr. 23 + 


wird 


Meine am hieſigen Orte belegene Eiſen⸗ 
gießerei, verbunden mit Meſſinggieße⸗ 
rei, habe ich unterm heutigen Tage an den 
Herrn Gottlieb Gaffron, welcher ſeit neun 
Jahren als Gießermeiſter in meinen Dienſten 
war, verpachtet, und kann denſelben als einen 
ſeinem Fache gewachſenen Mann, der ſich als 
ſelbſtſtändiger Anfänger gewiß Mühe geben 
wird, die ihm zu Theil werdenden Aufträge 
aufs Sorgfältigſte auszuführen, beſtens em⸗ 
pfehlen. 

Ullersdorf in der Grafſchaft Glatz, 

den 24. April 1847. 
H. D. Lindheim. 

Auf vorſtehende Anzeige des königl. Kom⸗ 
merzienrathes Herrn Lindheim bezugneh⸗ 
mend, erlaube ich mir hiermit, um gefällige 
Aufträge in Anfertigung von allen Arten 
Eiſen⸗ und Meſſing⸗Gußwaaren ergebenſt zu 
bitten. Praktiſche Erfahrungen und hinrei⸗ 
chender Fond ſetzen mich in den Stand, alle 
Aufträge, die mir anvertraut werden, zur 
Zufriedenheit der Herren Beſteller auszufüh⸗ 
ren und die möglichſt billigſten Preiſe zu 
ftellen, 

Ullersdorf bei Glatz, 24. April 1847. 

Gottlieb Gaffron, 
Pächter der hieſigen Eiſengießerei. 

Qualificirte Kandidaten des Elementar⸗ 
Schulamts können ſich zum hieſigen Adjuvan⸗ 
ten⸗Poſten melden. 

Paſchkerwitz bei Trebnitz, den 29. April 1847. 
Menzel, evangel, Pfarrer, 


Termin Michaeli wird eine Wohnung von 
3 großen Sag Kabinet und Küche, oder 
4 Stuben ꝛc., nebſt Garten⸗Benutzung, am 
liebſten in der Nikolaivorſtadt belegen, geſucht. 
Adreſſen bittet man Schuhbrücke Nr. 8 im 
Tuchladen abzugeben. 

Zu vermiethen zu Johann Golneradegaſſe 
Nr. 15 der te Stock von 7 Stuben, großem 

tree, heller Küche, Keller und Bodengelaß. 

en ſo der Zte Stock von 6 Stuben, heller 
Küche, Keller und Bodengelaß. Näheres beim 
Wirth im erſten Stock. , 


; u vermiethen 
ſind mehrere Wohnungen, mit oder ohne Gar⸗ 
tengenuß, zu dem Preiſe von 30, 40 und 110 
Kthl.; desgl. auch eine Tiſchler⸗Werkſtatt 
nebft Wohnung daſelbſt. Das Nähere beim 
Wirth Mauritiusplatz Nr. 7. 

Agnesſtraße iſt der erſte Stock von 6 Pie⸗ 
cen, im Parterre 5 Piecen nebſt Stallung 2c. 
und Gartenſtraße Nr. 34 ſind mittle und 
kleine Wohnungen zu Johanni zu beziehen. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43 find im 
erſten und zweiten Stock Wohnungen ſofort 
zu vermiethen. Näheres im zweiten Stock. 

Zu vermiethen Michaeli d. J. eine Woh⸗ 
nung von 6—7 Stuben, Alkove, Entree ꝛc. 
Näheres Karlsſtraße Nr. 46 im Comtoir. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4 iſt der Iſte Stock 
von Johanni oder 1. Juli zu beziehen, ſo wie 
im sten Stock 2 Stuben, im Hinterhauſe 
eine Stube zu vermiethen. 

Das Nähere par terre. 


Zu vermiethen und Termin Johann zu 
beziehen iſt in der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 13, 
die 2te Etage, beſtehend in 2 Vorderſtuben, 
Kabinet und Zubehör. Das Nähere neben an 
im Knaben ⸗Hoſpital in der Iſten Etage. 
Eine möblirte Stube iſt ſofort zu haben: 
‚ Dominitanerplag Nr. 2, 2 Stiegen. 

Eine anſtändig möblirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet, hohes Parterre, Vorwerksſtraße 32, 
iſt anderweitig vom 15. Mai oder 1. Juni 
ab zu vermiethen. 


Für Rheumatismus⸗Leidende. 

Da ich ſehr häufig an rheumatiſchem Zahn⸗ 
und Kopfweh litt und dagegen alles Mögliche 
angewendet, aber fruchtlos blieb, ſo nahm ich 
meine Zuflucht zu dem Dr. v. Gräfes Rheu⸗ 
matismus⸗Spiritus und war beim erſten Ge⸗ 
brauch ſogleich davon befreit, was ich hiermit 
dankend, der reinſten Wahrheit gemäß, be⸗ 
kannt zu machen für meine Schuldigkeit halte 
und gern bereit bin, einem Jeden daſſelbe 
mündlich zu betheuern. Möchte doch Niemand 


dieſes ſeltene Mittel unverſucht laſſen. Es iſt 
Von zu haben bei Herrn J. A. Morſch, Ring 
Mineral⸗ Brunnen, Nr. 51, erfte Stage, er ie 8. 
= > N enriette Stenze 
diesjähriger Füllung, empfing: bei 25 v. Dalwitz in Giersdorf 


bei Bunzlau, 


Gaſthaus⸗ u. Brauereiverkauf. 
Das am Glazer Thore zu Frankenſtein 

dicht an der Promenade belegene Gaſthaus 

nebſt Brauerei, zum Schwan genannt, 

beabſichtigt der Beſitzer in dem hierzu 
auf den 14. Mai d. J., 

Nachm. 1 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumten Termine 
gegen unbedeutende baare Anzahlung zu 


Salzbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunn, 
Selterbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Karlsbader 1 
illnaer un } 5 
Satdſchlger | Bitterwaſſer 
und empfiehlt: 
Germershanien, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1, 
Königsplatz⸗Ecke. 


\ 1847er verkaufen. 
? Mineral: Brunnen Zu dieſer ſich gut rentirenden Beſitzung 
offerirt die bereits eingetroffenen Sendungen von | gehört ein Gemüſe- und Blumengarten, 
f Selter⸗Brunnen, nebſt maſſivem Gartenhauſe und Kegel- 


Marienbader Kreuzbrunn, 

Eger Franzensbrunn, 

Eger Salzquelle, 
FCrarlsbader Schloßbrunn, 

Carlsbader Mühlbrunn, 

Weilbacher Schwefelbrunn, 

Püllnger Bltterbrunn, 

Saldſchützer Bitterbrunn und 

5 Ober⸗Salzbrunn 
zu geneigter Abnahme. 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 

Offene Stellen. Erzieherinnen, 

Gesellschafterinnen, Wirthschafterin- 
‚nen, Kammerjungfern, Bonnen, Laden- 
demoiselleskönnenzu jederzeithöchst 
vortheilhafte Stellen nachgewiesen er- 
halten durch Langefeldt's Agentur- 
Bureau in Berlin, Karlsstr. Nr, 17. 


Schwarze Moite's und Mailänder Taffete, 
franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher, 
Cachemir⸗ und Mouſſelin de laine Roben, 
Kattune zu Fabrikpreiſen offeritt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, 
in dem neu erbauten Hauſe zum weißen Hirſch. 


bahn. 
Sämmtliche Gebäude befinden ſich in 
gutem Bauzuſtande. 


Gute geſponnene Roß haare 


zu verkaufen: 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 


Fleiſch⸗ und Wurſtaus⸗ 


ſchieben und Konzert, heute Sonnabend, im 
Schlößchen zu Morgenau, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Hempfler, Cafetier. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 2. Mai, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Kapitals Geſuch. 


1500 Nthl. werden zur erſten Hypo⸗ 


ſtück, mindeſtens 8000 Rthl. Werth, auch ſo 
hoch verſichert, und welches ſich in einem rei⸗ 
zenden Badeorte im Gebirge, 4 Stunden von 
Breslau entfernt, befindet, für einen ſehr acht⸗ 
baren Zinſenzahler baldigſt geſucht. — Nä⸗ 
heres ertheilt v. Schwellengrebel, Ohlauer 
Vorſtadt am Stadtgraben Nr. 26 c. 


Durch ſelbſt gemachte Einkäufe von 
Berlin und Leipziger Meſſe retournirt, em⸗ 
pſiehlt ſich mit einer 155 Auswahl von 

Galanterie⸗Waaren 
A. Frennd, in Myslowitz. 


Den Herren Malern 
empfehlen feine franzöſiſche gemalte Blumen⸗ 
ſtücke, Fruchtſtücke, Figuren, Füllungs⸗ und 
Flurſtücke zum Ankleben: 

Kyritz und Syrrenberg, 
Nikolaiſtraße Nr. 24. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein eleganter Neuditſcheiner 
billigſten Verkauf. 
Schweidnitzer⸗ und 
Herrn Weisler. 


Für Blumen Liebhaber. 

Sehr ſchöne vollblühende Nelken, in mehr 
als hundert Sorten, ſo wie auch fehr ſchöne 
Monatsroſen zu Gruppirungen ſich eignend, 
empfiehlt: W. Sonnabend, Gartner, 

Matthiasſtraße Nr. 90, 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 
Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
beabſichtigt vom 1. Juli ab ſeine Brau⸗ und 
Brennerei anderweitig zu verpachten. Kau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige werden auf den 18. 
Mai d. J. früh 10 Uhr zum Bietungs⸗Ter⸗ 
min eingeladen, welcher im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe en werden wird. Das 
Dominium behält ſich den Zuschlag vor. 


Die dem Dom. Ruppersdorf gehörige Flel⸗ 
Bus fol den 18. Mai d. J. Nachmittags 

DE Meiftbietend verkauft werden. Das 

aufbebingungu 10 ben aufchleg 8 Die 

e 5 ind tägli ei dem Sekre⸗ 
tair Hrn. Geringer A 


ſteht zum 
Das Nähere zu erfragen 
Junkernſtraßen⸗Ecke bei 


Pfau 
und Hühner ftehen SE Verkauf beim 
. WildHändler Beier, 
- Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


954 


im Auftrage des Herrn Schulpatron. 


thek auf ein ſehr ſchönes neu gebautes Grund: |! 


— 
— 


Zwei gut conditionirte gebrauchte Fenſter 
zu Verkaufs⸗Lokalen; desgleichen gewöhmiche 
Fenſter, auch einige zweiflügelige Thüren find 
billig zu verkaufen, und werden nachgewieſen 
am Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen ſeines Wohl⸗ 
verhaltens verſehener Kutſcher ſucht als ſol⸗ 
cher oder als Haushälter ein anderweitiges 
Nähere Auskunft wird Herr 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27, zu 


Unterkommen. 


geben die Güte haben. 


In dem, Ohlauer Vorſtadt, am Holzplatz 
Nr. 4 gelegenen Hauſe ſind mehrere freund⸗ 
liche Wohnungen zu dem Preiſe von 180 und | @ 
60 bis 72 Rthl. zu vermiethen und Johanni 
Nähere Auskunft ertheilt die ſt 
Wittfrau Scheel in demſelben Hauſe. 

Gut möblirte Quartiere g 
auf Tage, Wochen und Monate, ſind jederzeit 
zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


D Fettes Rindfleiſch 
à Pfund 3 Sgr. iſt ſtets vorräthig bei 
t S. Silberſtein, 
Hinterhäuſer Nr. 13. 


zu beziehen. 


Augekommene Fremde. 

Hotel zum weißen 
Adler: Frau General Rolas du Roſei aus 
Schweidniß. Frau v. Thielau a. Lampers⸗ 
Gutsbeſ. Hanel a. Tſcheſchdorf, Bar. 
v. Saurma a. Oyas, v. Aulock a. Liegnitz, 


Den 29. April. 


dorf. 
Pavel a. FTſcheſchen. 


dito 
dito 
dito dito 


dito dito 


v. Amsberg a. Lemberg. Kaufl. Peickert u. 
Weigelt a. Neiſſe, Ebers a. Montjole, Schultz 
a. Reppen, Seidel a. Frankfurt a. O., Kitt⸗ 
ler a. Braunſchweig. Reichsfreiherr Adolf v. 
Maltzan a. Mecklenburg. Hauslehrer Eckert 
a. Lampersdorf. — Hotel zur goldenen 
Gans; Fürſtin v. Hatzfeld a. Trachenberg. 
Gutsb. Gr. v. Szembeck a. Siemianice, von 
Skorzewski a. Kochanice. 
a. Koitz. Direkt. Hanewald a. Brieg. Kaufl. 
Frome a. Bremen, Haß a. Berlin. — Ho: 


Holl. u. Rail, vllw. Duk. 95% ld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111% Gd. 

Poln. Papiergeld 99 ½ bez. Ende / Gld. 
Oeſter. Banknoten 1023, u. % bez. u, Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 62% bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ¼ Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 ½ bez. u. Gld.] Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 102% bez. 

Prior. 4% — 

Litt. B. 4% 96 Gid. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 993, Gld. 100 Br. 

Prior. 4% 95% Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86 ½ bez. u. Gld. 

Prior. 5% 101% Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 84 Br. 


Berliner Eifenbahn-Actien-Eours: Bericht vom 29. 1 


Breslau⸗Freiburger 4% 


Düſſeld. Elberf. 5% — 

Prior. 4% 
Niederſchleſiſche 4% 86%, bis % bez. 
Prior. 4% 91 Gd. 
dito 5% 101%, Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 59 Gld. 
Prior. 4% — 


dite dito 


dite 
dito 


dito dito 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103%, Br. 
dito 
dito 


Prior. 4% — 
Litt. B. 4% 96% bez. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 30. April 1847. 
Beſte Sorte. 


— Hotel zum blauen Hirſch 
von Walter aus Pelkau. 
Weig witz. 


ſchau. Konditor Fiebich a. Fran 
Oekon. Gerber a. Oberſchleſien. 


Hamburg, Zuckermann a. Peſth. 


Haus: Kaufm. Altmann a. Ku 
G.⸗Aſſeſſor Gerber aus Kempen. 


K. K. Offizier Baron 


Berlin. — Goldener Baum 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 
terplatz 7: Domin.⸗Polizei⸗Verw. 
Walzen. 
Amtsr. v. Rother 


ner a. Beuthen. 


Ds 


Breslauer Eours: Bericht vom 30. Apel 1847. 


Fonds⸗ und Geld-Eours. 


dito P.⸗B.⸗C. à 200 17 


r. 
R. 4% 8 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Rheiniſche 4% — 0 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 75 ½ bez. 


Wiltenmsbahn 4% 86 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% Br. 
Rheiniſche 4% 84% Br. 

mgöbogen, 
Rheinifche Prior.⸗St. 4% 89 Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% 


Poſen⸗Stargarder 4% 823% Br, 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 98 Gld. 
Ungar. Central 4% 99 bez. 


Mittle Sorte. 


Paſtor Th 
Lieut. Schor aus Jord 
Kaufl. Dallach u. Sckahr a, Berlin, Wieſen 


Regierungsr. v. Jamberoche a. Prag. 8 
⸗Kanzl.⸗Direktor Nenneberg a. 


R öh 
Brieg. 
Czernick a. 


Kloſe aus Giersdorf, Bräuer aus Tſchirneh 
Kaufm. Lange aus Glogau. — Deut 


Cannabäus aus Heinzendorf. — We 
Storch: Kaufm. Cohn a. Kempen. 


Winkler u. Löwen, Hanf a. Kaliſch. 
Fr. v. Böhmer a. Hirſchbe 


v. Walter aus Liegnitz. — Junkernſtr. l 
Kaufl. Fränkel u. Schäfer a. Gleiwitz, Dre 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 891, 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 
Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 62¼ Br. 


Köln⸗Minden 4% 88% u. 5% bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 70% bez. 


Geringſte © 


thal a. Sagan, Glückſohn u. Cohn a. Ware 
kfurt a. 4 


zu den drei Bergen: Gafthofbef. $ 
a. Liegnitz. Kaufl. Müldner aus 8 
Hollmann a. Lübeck. Partik. Rudels dorf 7 


Fr. 


Wien, 


pp. 


Kro 
g 


39: 


Krzewik, 


Schleſ. dito 3 ½ % 97, Br. 
dito dito 4% Lack. B. 102 bez. 
dito dito 3¼% dito 95 ½ Br. 

Poln. Pfobr,, alte 4% 93½ Gld. 
dito dito neue 4% 03 ¾ bez. 
dito Part.. x 300 Fl. 95°, Br. 

— dito dito à 500 Fl. 783, Gld. 


1 Br. 


Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuf. Sch. 4% 70% Gld. 


pril 18475 


1 


Weizen, weißer. 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 Rt. 5 Sg. — Pf. 4 Rtl. — Sg. 

dito geber. 4 „ 14 „ u „„ 5% — „ 4 U a 70 

Bruch »Weizen „% — „ — “ 3 „ 25 Dt 3 „ 15 7 zu 

Roggen 3 28 „„ 3 „ 20 R 2 „ 13 „5 En ö 

Gerſte S Arena 3 7 1 ee. 2 7) 25 75 272 2 77 20 7. * 
— 6 1 4 


28. und 29, April. Barometer 3 Wind 
; l euchtes i 
k. inneres. äußeres. | „je er. 


Abends 10 uhr. 27 
Morgens 6 uhr. 
Nachmitt. 2 uhr. 
Minimum 
Maximum 


29. und 30. u. 3. 


Abends 10 utr. 27 


Maximum 


Barometer 


— 5 - m nn nn 
Temperatur der Oder + 


6, 82 10, 101 8 91 2 
6 2 9 35 f 6 8 5 
5, 52 7 11, 65 J 13, 9) 4 1 
5. 36 9, 35. 6 8 0 0° 
6. 825+ 11 700 ＋ 13 91 4, 48⁰ 


Wind, | 


ſeuchtes | 


5 | 2 55 | nichriger, 


inneres. 


5, 227 10, 90] 10, 1] 3, 0 Ir 

5, 80[+ 9, 80%. 7, 2] 1, 4 Bo = 

5, 721 + 983 + 12, 8 6, 0 5 % NW 

5, 20 f 9, 80. 7, J 1, 4 PB 

6, 04 7 11, 90) f 13, 61 6, 0 — 
— m 


9, 4 


9 40 Sw kleine © 
8 e SSW halbh. 
8 216 WI üb 
8 

8 


ANN 


Temperatur der Oder + 9, 2 2.7 
Thermomete - 
Du TE Gewöll⸗ 


— 


nei! 
| 
45 


9% 
br 
Gutttl, 
Kluge a. d. Lauſitz. — Goldener Zep 
Kaufm. Oelsner a. Militſch. Generalpä 
Biebrach a. Trebnig. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
liger a. Oppeln. — Weißes Roß: Ka 
Heyne a. Leipzig. Partik. Scholz u. IM 
Elsner aus Jauer. — Königs ⸗ 
Kaufm. Haupt a. Wüſtewaltersdorf. M 0 
nenbauer Menzel u. Mechnikus Kuhri 


. 
zZ 


7 


une 


g 


a- 


tel de Silefie: Aſſeſſor Wollny a. Bla 
Kaufl. Cohn a, Liegnitz, Schultze a. Bunzlau⸗ 


utebef, 
el au 
fühl. 


N 


1 5 
4 


‚ 
2 ̃ -˙Eümm —. 8 


